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Alle Tiling-Karten wurden in einer Rakefe yerscñossen

WH Das durch Kriegseinwirkung beschådigte Startprotokoll hält fest:
,,Am Mittwoch, den 15. April 1931 , nachmittags um 15 lJhr, fanden auf dem
Ochsenmoor am Dtimmersee, Posf Dielingen, Regierungsbezirk Osnabrück, Provinz
Hannover, durch den lngenieur Reinhold Tiling die ersten Startvorftihrungen der von
ih m erfu nde ne n F I ugze ug ra keten sfaff.
Die Raketenstarts waren keine Experimente, sondern Vorführungen, die den bisher
erreichten Stand der Tiling'schen Arbeit an der Raketen und ihre Verwendung für
Verkehrszwecke kennzeichnen sollen.
Bei dieser Gelegenheit wurde unter Eewers gesteilt, dass mif diesen Flugraketen
praktisch Post befordert werden kann.
Etwa gegen 15 Uhr 30 startete dre erste Postrakete. Senkrecht schressf die Rakete
empor, hoch, immer höher scheint scheint sre slch in die blaue Himmelskuppel
bohren zu wollen. So sfeigf sie ca. 1500 bis 1800 m hoch. ,,Achtung! Die Auslösung!"
Und programmassþ - fast in der Sekunde der Auslösung - sieht man, wie sich die
Flügel der Rakete se/bsfsfándþ aus/ösen. ln wunderbar ruhigem Gleitflug grosse
Kreise über der jubelnden Zuschauerschar ziehend, gleitet das Raketenflugzeug
langsam zur Erde nieder. Fast 5 Minuten dauert es, bis ganz dicht an der
Aþschussfe//e das Flugzeug auf einer Wiese unbeschädigt landet. Die Vorführungen
fanden vor etwa 200 geladenen Gäsfen der Behörden, Presse, Wissenschaft und
Technik statt.
Es wurden rnsgesarnf 190 Photo-Kañen, deren Bild eine soeöen staftende Tiling-
Rakete im Flug zeigt, hergestellt. Die Adressenseife wurde mit folgendem Aufdruck
versehen:
,,1 . Deutscher Postraketenstart, 15. April 1931 am Dümmersee, Raketen-Postkarte".
Sämtliche Karten wurden fo¡'tlaufend nummeriert und vom Erfinder, Reinhold Tiling,
eige n h â ndig u nte rsch rie be n.
2 Fehldrucke wurden vernichtet.
Es gelangten als 188 Karten mit der Rakete zur Beförderung.

l. Deutscher Postraketensta rt

4+t et"¡l'tta,^ît+fî.

.\l¿"dt^tkYfu.,,7,

Piotor RJd. lldìrebc.l Omh0(h
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Diese waren vorher mit nachstehendem roten Stempet versehen worden:
,,Tiling Raketenflugzeug (K)FTLR 3 Osnabrück I 5.1V.1931,
Nach Landung der Rakete wurde die Post entnommen und zu dem etwa 10 Minuten
entfernt liegendem Postamt Dielingen, wo sie durch den nachstehenden amttichen
Poststempel entwertet wurde, gebracht. Etwa 10 Karten waren durch die
P u lve rd ä m pfe a ng e schw â nt.
Für die anwesenden Behörden- und Pressevertreter Teil dieser Karten ,,posilagernd
Dielingen" gesandt worden, wâhrend der Resf rler beförderten Raketenpost auf
gewôhnlichem Wege durch die Reichspost den Adressaten zugesteilt wurde.
Die Unteneichneten erklâren hierdurch, dass srbh der Vorgang, w¡e oben
angegeben, abgespielt hat.
Eduard Petersilie jr., Bernard Brickwedde, Reinhotd Titing
Für die R¡cht¡gkeit: Stâdt. Verkehrs- u. Presseamt Osnabrück
Fttr die Fertigmachung, Zählung und übergabe der post: Hans Neubert
Postamt Dielingen: Röhling", samt Siegel und OT-stempel Dielingen 15.4.31-4lV

wie viele damalige Zeitungen berichtete die M.Z. ausfúhrlich über den Flug des
Gleitmodells mit den Raketenpostkarten. Sie fuhr fort:
,,Dann füh¡le der Eñ¡nder das zweite Modell, das ernes post-Raketenflugzeuges vor,
das sich ebenso verhielt, wie vorhergesagt worden war. Nach Beendigung des
Kraftfluges bildeten die drei schwanzflossen eine Art Luftschraube, durch deren
wirkung das Niedertailen des Flugkörpers so verlangsamt wurde, daß das aus nur
leichtem Sperrholz konstruiefte Modell ebenfatts gänzlich unbeschëtdigt aus der doch
beträchtl¡chen Hôhe von etwa 2000 Metern den Boden erreichte.
Nach dem weiteren Abschuß eines anderen Modetts, der dieselben Ergebnisse
zeitigte, waren die vorführungen beendet, die einen außerordenilichen Eindruck bei
den Zuschauern hinterließen."

Aus dieser und ähnlichen Meldungen schloß ein rühr¡ger chronist der
Raketenversuche Reinhold rilings, die Postkarten wären auf das Gleit- und das
danach gestartete Kreiselmodell aufgeteilt gewesen.

lnsgesamt führte Tiling am Nachmittag des '15. Aprit 1931 im ochsenmoor fünf
Raketenabschüsse durch. Vier Raketen landeten in einer Entfernung von bis zu
7 km. Eine explodierte unprogrammgemäß in mehreren Hundert Metern Höhe.

Reinhold Tiling erläuterte ein Ziel seiner Experimente:
,,lch werde es se/ósf t)bernehmen, den bemannten Raketenftug in er von mir
gezeigten Form durchzuführen. Ein Flugzeug von 7 Metern spannweite ist bereits in
meiner Konstruktion, und die Festigkeitsberechnung der Aufhängeorgane und der
Flügel selbst hat normale werte ergeben. Dleses Ftugzeug ist die vorstufe zum
echten Raketenmenschenflug. wenn ich von geschoßähntichem start oder Flug
gesprochen habe, so ist darunter selbstverständlich ein Ftug zu verstehen, der nichtmit geschoßähnlicher Anfangsgeschwindigkeit begínnt, aber doch mit
geschoßähnlicher Endgeschwindigkeit vor sich geht. Es sprÞ/f ja keine Rolte, mit
welcher Geschwindigkeit sich unser menschlicher organismus durch den Raum
bewegt, wir merken sie ja nicht. wir vernehmen ja nicht einmat die kosmische
Geschwindigkeit von weit über 100 000 Kilometer je sekunde, mit der wir unser
ganzes Leben lang um die sonne herumsause4 und vernehmen auch nicht die
Tausende von Kilometern hohe stundengeschwindigkeit, mit er wir uns mit unserer
Erde um deren Mittelpunkt drehen. wir sind doch nachgewiesenermaßen in der
Lage, mit größtem Wohlbehagen uns in einem im 1\}-Klometer-Tempo
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befindlicchen Schnellzug aufzuhalten; nichts anderes widerfàhtt uns im
Raketenflugzeug. Würde aber der Schnellzug vom Stand weg plötzlich im 100-
Kilometer-Tempo losbrausen, dann würden wir wohl recht tJnangenehmes erleþen
oder nicht mehr erleben. Es kommt also einzig und allein darauf an, daß die
Geschwindigkeit, wie hoch sie auch sein mag, sich attmähtich vergroßert, mit
anderen Wo¡ten, daß sich die Beschleunigung in für unseren Organismus
ertrâglicher Form verhält. wenn man davon spricht, in 24 Minuten von Berlin nach
Neuyork gelangen zu wollen, so ß¡ das keine Phantasie hinsichilich der
Geschwindigkeit, sondern ledíglich hinsichilich der Schaffung solcher
Fltrymaschinen. Davon sind wir noch sehr weit entfernt. wir, unsere Generation,
schaffen in verkehrstechnischer sicht nutzbringende Erfolge reichlich genügend,
wenn wir imstande sind, die Ausdehnung unseres e¡genen Landes in atten
Richtungen im schnellverkehr von etwa 1000 Klometer stundengeschwindigkeit zu
úberbrücken zu können."

Wie wir alle wissen, konnte Reinhold Tiling keinen bemannten Raketenstart
durchführen. Er verunglückte am 11.10.1933 zusammen mit seíner Mitarbeiterin
Angela Buddenböhmer bei einem Triebwerkstest tödlich.

Danach hat Freiherr von Ledebur den Vertrieb der Tilingschen Raketenpostkarten
zu Gunsten der Witwe und Kinder des Verstorbenen übernommen.
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ZU BESUCH BEIM HERRN DER RINGE
Die Cassini-Huygens-Mission soll das Saturnsystem ertorschen

Die Raumsonde Cassini hat ihren riskanten Anflug zum R¡ngplaneten erfolgreich
gemeistert. Sie war im Oktober 1997 von Cape Canaveral aus ins All gestartet. Damit
begann eine der aufregendsten Missionen zu einem fremden Planeten in unserem
Sonnensystem - über die riesige Entfernung von 3,4 Milliarden Kilometer. Mit 25'000
Stundenkilometern sauste die Sonne durch die Lücke ¡m Ringsystem.

Saturn - rätselhafter Planet

(fr) Die Cassini-Huygens-Mission ist e¡n von der NASA und ESA gemeinsam
konzipiertes Unternehmen zur Erforschung des Saturnsystems. Massgeblich daran
beteiligt ist zudem die italienische Raumfahrtagentur ASl.
Saturn ist der sechste Planet im Sonnensystem und der Aeusserste, der vor der Erfindung
des Fernrohrs bekannt war. Er besteht im wesentlichen aus Wasserstoff und Helium und
gibt 1,8 mal mehr Energie ab, als er von der Sonne empfångt. Saturn hat keine Obellåche
auf der man landen könnte. Ein Raumfahrzeug welches in seine Atmosphäre absteigen
würde, wäre von Gasen eingehüllt, die Temperaturen sind unerträglich heiss, das
Fahzeug würde in der Hitze zerbrechen und schmelzen.
Es wird angenommen, dass das lnnere Saturns aus einem eisenreichen Kern aus
Ammoniak, Methan und Wasser von der Grösse der Erde besteht, der von einer 21'000km
dicken Schicht aus flüssigem, metallischem Wasserstoff umschlossen ist. Darüber
erstrecken sich ein flüssiger, molekularer Wasserstoff und ausgehende Wolkenschichten.
Obgleich uns auch die besten Teleskope der Erde nur drei Ringe des Planeten zeigen,
wissen wir inzwischen, dass das Ringsystem aus einer nahezu atemberaubenden
Ansammlung von Tausenden von Ringen besteht. Die lnstrumente der Forschungssonden
meldeten, dass diese aus Eis bestehen, welche vermutlich Gesteinsbrocken
umschliessen. Aber auch "flimmernde Geisterteilchen" wurden entdeckt. Wissenschaftler
glauben, dass diese elektrisch geladen sind. Kuz vor Ankunft der Cassini beim Saturn war
die Spannung bei der NASA fast unerträglich: Der Raumsonde drohte beim Durchflug
durch die Eisringe des Planeten Kollisionsgefahr mit einem Eisbrocken. Dann das
Aufatmen beim Programm-Direktor Robert Mitchel: Alles ging reibungslos über die Bühne.
Kuz bevor der Raketenmotor ausgeschaltet wurde, kam Gassini bis auf 20'000 Kilometer
an die Saturnoberfläche heran - so nah wie erst wieder in vier Jahren.

Die mysteriösen Monde

Saturn hat wohl die merkwürdigsten Trabanten im ganzen Solarsystem. lhre Grösse ist
recht unterschiedlich, sie beginnt bei 40km und endet bei 25'150km. Monde also, die
grösser sind als der Planet Merkur.
Saturn wird von 't7 Monden umkreist - oder sind es sogar mehr? Nach der Cassini-
Mission erfahren wir vermutlich genaueres. Einige der Monde sind mit zahlreichen Kratern
tlbersät, von ihrer Entstehungsgeschichte wissen wir so gut wie nichts. Aus diesem Grund
will man drei von ihnen genauer unter die Lupe nehmen. Es sind dieses lapetus, Dione
und Enceladus. Die Oberfläche von Enceladus zeigt verschiedene Geländetypen: Ein
altes Kratergelände mit abgetragenen Kratern, glatte Ebenen mit parallelen Spalten,
wahrscheinlich die Folge davon, dass Wasser aus dem lneren ausgetreten ist. Einige
amerikanische Wissenschaftler nehmen sogar an, dass Enceladus Eisvulkane besitze, die
Teilchen zu Saturns entferntesten Ring schleudern.
Das zweite zu erforschende Objekt ist der Mond Dione. Dieser wurde währens der beiden
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Voyger-Vorbeiflüge 1980 und 1981 beobachtet. Die Oberfläche enthält Krater von 30-

¿Oiñr Cnisse. Dals auffälligste Gebilde ist Amata, ein Krater von 240km Durchmesser im

Zentrum eines Systems von hellen, feinen Strukturen.
Den Saturnmond lapetus untersuchten die Voyager-Sonden im Novmber 1980 und im

August '1981. Sie tibermittelten e¡ne Menge von Daten,darunter viele hochauflösende

Aufnahmen. Die Bilder bestätigten, dass die "vordere" Hemisphäre des Trabanten von

e¡nem sehr dunklen, rötlichen Material bedeckt ist, und zeigen kraterbedecKe Oberflächen

mit vielen dunkelbödigen Kratern im hellen Teil. Die niedrige Dichte von lapetus spricht

dafür, dass er primär aus Eis besteht.

Titan, der grösste ilond im Visir der Europäer

Höhepunkt der 4,2 Milliarden Franken teuren Saturn-Mission ist die geplante Landung des

mitgeiührten europäischen Landers Huygens auf dem 5'150km grossen Saturnmond

Titan. Titan und die Erde sind die einzigen Körper im Sonnensystem, deren Armosphäre
primär aus Stickstoff besteht. Die Foto-Dissoziation der atmosphärischen Bestandteile

ezeugt Wasserstoff, der dann in den Weltraum entweicht, so dass Titan von einem Torus

aus \Â/asserstoffatomen umgeben ist. Der äussere Rand der Magnetosphäre hindert diese

Gaswolken daran, sich weiter - über die Titanbahn hinaus - auszudehnen. Titan könnte

noch über die Chemie verftigen, die einst auf der noch jungfäulichen Erde vorhanden war,

bevor die Bakterien auftraten. Man glaubt auf dem Saturnmond feststellen zu können,
welche Verånderungen auf unserem Planeten durch die Sonnenstrahlen hervorgerufen
wurden.
Wird sich eines Tages auf Titan ein Leben wie auf der Erde entwickeln? Ein

amerikanisches lnstrument auf der europäischen Huygens-Sonde soll Titans Ursuppe

untersuchen.
Der Saturnmond besitzt eine rötlich-organge Fårbung mit kleinem aber merklichen
Unterschied a¡vischen den beiden Hem¡sphären. Er hat eine ausgedehnte Atmosphäre,

die hauptsächlich aus stickstoff (82%) mit spuren von Methan (6%), Acetan, Propan,

Diacetylen, Cyanoycetylen, Kohlenstoffdioxid und Kohlenmonoxid besteht.
Die Eriorschung dieses Saturn-Mondes durch vorbeifliegende Sonden - und nattirlich erst

recht durch erdgebundene Teleskope - erweist sich natürlich als schwierig. Einzig der
grobe Aufrau der Atmosphäre konnte dank voyager 1 analysiert werden. ueber die
Beschaffenheit der Oberfläche gibt es bislang nur Vermutungen. Es wird eruartet, dass

die europäische ,,Eintauchsonde" nun neue Erkenntnisse vermitteln wird.

Neue Techniken für den europäischen Lander

Um auf einem derart unwirtlichen Trabanten wie Titan zu landen, braucht es ein spezielles
Gefährt, das allen Widrigkeiten trotzt. Europa hat diese Herausforderung angenommen:
Die ESA baute, zusammen mit der französ¡schen Aérospatiale, die Huyges-Sonde, die

nicht nur,,e¡ntauchen", sondern wenn möglich sicher landen soll. Das Gerät für das

Flugmodell wurde von der Daimler Benz Aerospace ausgeliefert, wo die
lnstiumentalisierung vorgenommen wurde. Huygens ururde mit einer Schutzkapsel
versehen, die einer Muschel gleicht. Zwei mit Hitzekacheln versehene Hälften sollen

12'000' C widerstehen, wenn das Gefährt die Gashülle durchquert. Das Hitzeschild sowie

die benöligte Trennvorrichtung wurden bei Contraves in Oerlikon hergestellt. Besttickt ist

die Sonde mit Messinstrumenten und Sensoren aus den diversen europäischen
Mitgliedstaaten der ESA sowie den USA. So wird beispielsweise ein deutsches
Raðiosystem die Windgeschwindigkeiten messen, um diese an den Cassini-Orbiter
weiterzugeben. Schon beim Abstieg, bei mehr als '100km über Titans Oberfläche soll ein
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Radarhöhenmesser erkunden, ob die Landefläche eben oder hügelig ist. Detaillierte
Wetterinformationen werden von lnstrumenten geliefert, die von einem internationalen
Team unter italienischer Leitung bereitgestellt wurden. Dazu der Projektleiter Marcello
Fulchignoni: ,Huygens gibt uns die seltene Chance einen Wetterbericht direkt aus einer
anderen Welt zu liefern. Auf Ueberraschungen müssen wir allerdings vorbere¡tet se¡n". Mit
anderen lnstrumenten sollen Radiowellen sowie Licht- und Schallerscheinungen
verschiedener Wolken - also Blitze - gemessen werden. Ein mitgeführtes Mikrofon soll
sogar das Donnergrollen aufnehmen.
Ein US-lnstrument soll die Sonde nach der Landung auf dem Mond fortwährend nach allen
Seiten drehen, damit die gesamte Umgebung mit einem Scanner bearbeitet werden kann.
Allerdings di.irfte bei dem dort herrschenden organgefarbenem Nebel nicht besonders viel
von der Gegend zu sehen sein.
Wiederum sollen, wie bei Voyager 1, infrarotspektroskopische Messungen vorgenommen
werden. Ein Spektrometer soll feststellen, wieviel Wärme durch die Sonnenstrahlung in die
Atmosphäre eindringt, und wieviel davon wieder in den Weltraum abgestrahlt wird.
Mit einem Massenspektrometer soll das Gewicht von Molekillen bestimmt werden, ein
Chronograph soll diese nach ihrer Geschwindigkeit,,sortieren". Auch die Suche nach
Argon, einem chemischen Element aus der Gruppe der Edelgase, soll intensiviert werden.
Es entsteht grösstenteils aus dem Zerfall des Kalium-lsotops, und könnte Hinweise auf die
atmosphärische Herkunft dieses Saturnmondes geben. Wenn es einst von eisigen
Kometen mitgeführt wurde, wie viele annehmen, könnte dessen Gehalt sehr gross sein.
Dieses könnte die Theorie erhårten, wonach die Atmosphäre und das Wasser der Erde
ebenfalls von Kometen stammen.

Der Kamikaze-Flug von Hyugens

Das grösste Spektakel steht noch bevor. Ein Betrachter würde einen wundervollen Anblick
auf die schillernden Ringe Saturns geniessen, bevor man im organgefarbenen Nebel
verschwindet. Landet die Sonde nun auffestem Boden oder aufeinem Teil des Mondes,
der nach analytischen Berechnungen mit Methan-Ozeanen bedeckt ist? Was wäre wohl
die letãe Meldung eines Astronauten? Dass er erfrieren würde, ihm die Luft zum Atmen
fehlt, oder dass die Titan-Atmosphäre ganz fürchterlich nach einer Oelraffinerie riecht...?
Huygens,,schläff natürlich während der Reise von der Erde zum Saturn, wobei natürlich
gelegentliche Kontrollen tiber sein Wohlbefinden gemacht werden
Fünf Monate vorsichtigen Manövrierens werden benötigt, um Huygens an Titan
,,abzuliefern". Eine Alarmanlage w¡rd die Sonde,,wecken", eine Viertelstunde bevor der
Abstieg ¡n die Titan-Atmosphåre beginnt.
Bei dem Eintritt in die Mondatmosphäre werden an der Sonde hohe Temperaturen
entstehen, da sie durch die Reibung der oberen Atmosphärenschichten abgebremst wird.
Während der Abbremsung von 14 auf 259 soll das Schutzschild die Sonde vor dem
Vergltihen schützen, und bei einer Geschwindigkeít von 1,5-facher Schallgeschwindigkeit
in ca. 190km Höhe wird der erste Fallschirm entfaltet. Es dauert etwa zweieinhalb Stunden
bis zur Landung auf Titans Oberfläche.
Mit den wissenschaftlichen Messungen kann erst begonnen werden, wenn das Hitzeschild
abgesprengt worden ist und die lnstrumente freigesetá wurden. Das geschieht in etwa der
Höhe von 170km oberhalb des Mondes. Kuz vor der Landung, wenn die Geschwindigkeit
auf weniger als 300 km/h heruntergefahren wurde, wird die Roboter-Kontrolleinheit einen
zweiten Fallschirm öffnen und die Sonde wird sanft zu Boden gleiten. Allerdings wird
befürchtet, dass in diesem Moment der Kontakt zum Cassini-Orbiter abbrechen könnte,
nicht wegen eines harten Auþralls, sondern weil man einen flüssign Untergrund vermutet.
Zwar ist die Sonde schwimmfähig, sollte sie in einem Methansee landen besteht aber



dennoch die Gefahr, dass sie untetgeht.
Vielleicht hat lluygens auch Glück und der Wind trägt die Sonde auf eine lnsel, so dass
sie wie geplant die Untersuchungen aufnehnten kann.
Die 300 Watt Energie, die sich im Roboter-Gehirn, den Sensoren und den Transitoren
befinden, sollten clie Kälte, zwischen -120" bis -200'geschätz1, überstehen helfen.
Allerdings muss die Sonde die Mondoberfläche erreichen. bevor die Batterie leer ist. Für
die Beobachtungen auf der Oberfläclre des Mondes bleit¡en möglichenrreise nur drei
Minuten. vielleicht eine halbe - aber höchstens drêi Stt¡nden.

High tive: Prognamm-0irektonn0b0rt iî¡tchell (1.)hêuts¡ch mit
se¡nem H¡tarbcttorCharles Elach¡ llberdiegeglilckte l[lssion.



WELTRAUMTOURISMUS IJ|IT ZUKUNFT?
Einmal Weltraum und zurück

(fr) ,,space ship one" schrieb ein neues Kapitel der weltraumgeschichte. Als erstes
privat entwickeltes und finanziertes Raumschiff verliess es die Erdatmosphäre und landete
auch wieder sicher.
Als am Morgen des 21. Juni um 6.45 Uhr Ortszeit das Raumschiff an Bord eines speziell
konstruierten Trägerflugzeuges in der kalifornischen Mojave-wüste zu einem Flug in 100
km HÖhe abhob, lagen die Augen tausender schaulustiger auf dem ungewöhnlicñen
Objekt. Die Spannung soll mit Händen zu greifen gewesen sein - der Enthusiasmus auch.
,,Jetzt weiss ich, wie es war, an Amerikas erstaunlichem Rennen zum Mond in den
sechzigerjahren beteiligt gewesen zu sein, rief der,,space ship one'-Entwickler Burt
Rutan begeistert aus und sprach damit vielen aus dem Hezen. Für einige stunden war
der ungebrochene Glauben an die Zukunft zurückgekehrt

Cleverer Tüftler und reicher Sponsor

burt Rutan und seine Firma Scaled Composites hatten in den letzten Monaten mächtig
Dampf gegeben um ihr grosses Ziel zu erreichen. Rund 20 Mio. Dollar soll die Entwickìung
des dreisitzigen,space ship one" und des Trägerflugzeugs,,white Knight" gekostet
haben, Geld, das zu grossen Teilen aus der schatulle des Milliardärs uñd Microsoft-
Mitbegrtlnders Paul Allen stammt. Die Kombination ist ideal: Der 61-jåihrige kalifornische
lngenieur Burt Rutan lieferte das nötige Fachwissen, Microsoft-Mitbegt¡nðer Paul Al6n das
nötige Kleingeld. Gemeinsam verbindet die beiden Flugbegeisterten ð¡e Vision, mit ihrem
ersten privaten Raumflug des Grundstein für ein als lukrativ eingeschätães neues
Geschäft zu legen: Touristenflüge ins All. Für Allen ist das eine kleine lnvestition,
schliesslich ist er ein überaus vermögender Mann. ln der jährlichen Liste des
wirtschaftsmagazins ,,Forbes" bringt er es nämlich seit Jáhren unter die zehn Reichsten
dieser Erde. Aktuell wird sein Vermögen auf umgerechnet rund 26 Milliarden Franken
geschätzt. Das bedeutet Platz fünf in der Weltrangliste der Gutbetuchten und Platz drei
unter den reichsten Amerikanern hinter Bill Gates und dem Finanzinvestor Warren Buffett.
Sein riesiges Vermögen investiert Allen zum Teil wieder in aufstrebende Firmen. So ist er
u.a. an mehr als 150 unternehmen beteiligt, vornehmlich in der lnformations-und
Komm unikationstechnologie.

ln 80 Sekunden im All

selbst ins cockpit steigen mochte Burt Rutan allerdings nicht. Diese heikle, aber
ehrenvolle Aufgabe überliess er dem 62-jährigen Piloten Mike Melvill. Der Südafrikaner mit
US-Pass hält diverse Rekorde ftir Höhe und Geschwindigkeit in mehreren
Flugzeugklassen, seit dem 21 , Juni 2004 darf er sich nun auch offiziell Raumfahrer
nennen.
Nachdem er am 13. Mai dieses Jahres bereits einen erfolgreichen Test in geringerer Hôhe
absolviert hatte, machte Mike Melvill sich also an den Jungfernflug. wie gellaniliess er
sein Mini-Raumschiff zunåchst vom Trägerflugzeug auf eiñe Höhè von 1é,d00 Metern
bringen, was rund eine Stunde dauerte. Hier klinkte er sich aus, startete den
Raketenmotor und beschleunigte sein Gefährt auf mehr als 3'000 Stundenkilometer. Mit
die.ser dreifachen Schallgeschwindigkeit katapultierte Melvill das ,Space Ship One, in eine
Höhe von gut 100 Kilometern, was lediglich 18 sekunden dauerte. Die genaire z¡elhöhe
wurde per Radar gemessen, jedoch nicht bekannt gegeben. Die Organisatoren
versicherten aber, der Flug sei erfolgreich verlaufen. Das heisst miñdestens die 100-
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Kilometer-Marke wurde erreicht.
Viel Zeit, um dort oben die Schwerelosigkeit sowie den schönen Blick auf die blaue Erde
und das dunkle All zu geniessen, blieb dem Raumfahrer nicht. Bereits nach wenigen
Minuten leitete er den Rückflug ein, um etwas später wieder auf dem FlugplaÞ in der
Mojavewüste zu landen.

Für 100'000 Dollar ins All

Rutan ist sich sicher, dass die Nachfrage nach Flügen ins All gross sein wird. ,,Es gibt
ganz klar eine Menge Menschen, die einen Trip ins Weltall machen wollen und nicht nur
davon träumen". Daher plant er, kommerzielle Flüge für zahlungskräftige Kunden
anzubieten, zum Preis von rund 100'000 Dollar (rund 124'000 schweizer Franken). Mit
dem Bau weiterer Raumfåhren könnte der Preis in ein paar Jahren dann auf weniger als
10'000 Dollar gedrückt werden. ,,wir wollen, dass unsere Kinder auch einmal zu anderen
Planeten reisen können", erklärte Burt Rutan vor dem Start seines Himmelgefåihrts in der
Mojawewüste.

Pfiffiger Kleinunternehmer

Dort in derwüste hat sich Rutan seit mehr als vierzig Jahren fest eingerichtet, als
Forscher und auch als erfolgreicher Kleinunternehmer. Denn was er und sein Team an
neuen Werkstoffen und Formen im Flugzeugbau austi¡ftelten, wird von Burt Rutans Firma
scaled composites mit rund 140 Mitarbeitern in die Tat umgesetzt. Mit dem 19g2
gegründeten unternehmen hat Rutan seither mehr als 30 zum Teil kuriose Flugzeuge
gebaut. Kurios deshalb, weil deren Design fast sämfliche Normen des klassischen 

-
Flugzeugbaus sprengt. Das belegt nun auch das,,space Ship One..
weltberühmt wurde Rutan 1986 mit dem Bau des ultraleichten Motorseglers,,voyage/,,
mit dem sein Bruder Dick Rutan und ein weiterer pilot ohne Auftanken und ohne
Zwischenlandung rund um die welt flogen. Neun Tage und vier Minuten dauerte diese
historische Mission der Fluggeschichte. ,,Voyagef hat denn auch einen gebührenden
Ehrenplatz erhalten. Der rund 10 Meter lange segler ziert die Eingangsnãte des Luft- und
Raumfahrtmuseum in Washington.

Und was sagt die NASA...?

,,wir wollen, dass unsere Kinder einmal zu anderen planeten re¡sen können", hat Burt
Rutan im Vorfeld des Fluges vollmundig erklärt. Dieses Ziel - oder zumindest ähnliche
Ziele - verfolgt natürlich seit Jahren auch die US-Weltraumbehörde NASA. Dort will man
die private Raumfahrt nicht als Konkurrenz verstehen. lm Gegenteil: Man verfolge das
Projekt mit lnteresse, sagt NASA-Mitarbeiter Michael LembeCk. ,,Denn wir brauchen Leute
mit innovativen ldeen wíe Burt Rutan, die uns zum Mond und zum Mars bringen".

*t*t*i**r

Bitte beachten Sie die neue Homepage der GWp

www.q-w-p,ch

wir möchten nochmals daran erinnern, dass wir eine neue Adresse für unsere
Homepage haben und gleichzeitig unserem Webmaster Christian Schmied herzlich für
seine Arbeit danken. Berichte 

Ind lnre*SulSen*nimmt 
er gerrne entgegen.
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MILLIONEN FUER DIE SCHNELLSTEN

Bart Butan ist nicht der einzige ,,Verrückte", der dezeit gen Himmel fliegt. lnsgesamt 27
Teams aus lngenieuren, Abenteurern und Mäzenen verfolgen das gleiche Ziel: Menschen
dorthin zu bringen, wo laut internationaler Konvention derweltraum beginnt 100,000
Meter über der Erde.

Joachim Mahrholdt

Die Zeit drängl denn bis zum 1. Januar 2005 müssen sie es geschafü haben, oder sie l'
konnen die Hoffnung auf die ansehliche Prämie der,,X-price-Foundation" in den wind
schreiben. Diese amerikanische Stftung will den Weltraumtourismus fördern, finanziert
wird sie von einigen zahlungskråftigen Weltraumbegeisterten, darunter die ehemaligen
Astronauten Edwin ,,Buzz" Aldrin und John Glenn sowie der schauspieler Tom Hanis, der
im Film ,"Apollo 13" immerhin einen Astronauten spielte. 10 Mio. Doliar hat die stiftung
ausgesetf fûr jenes Team, das es schafft, drei Personen in den weltraum zu bringeñ und
den Versuch innerhalb von alei Wochen erfolgreich zu wiederholen.

Raumfahrt für alle

Die 
"-Price-Foundation" möchte auch der NASA die Nase zeigen, für sie ist die

amerikanische Raumfahrtsbehörde ein Dinosaurier, ein Stück Vergangenheit, btirokratisch
und technologisch überentwickelt, Man will beweisen, dass es auch einfacher geht, und
vor allem, dass Raumfahrt quasi jederman offen stehen kann. Anhänger dieser
Philosophie hat die stiftung auf der ganzen welt gefunden: ln Kanadã, in Argentinien, in
England, in lsrael, in Russland und sogar in Rumänien wetteifern ,,Möchte-Gérne-
Astronauten" um die Trophäe. Wobei das Preisgeld eher sekundäi ist Viel interessanter
ist es, einen funktionierenden Transporter zur Hand zu haben, wenn es mit dem
weltraumtourismus so richtig los geht. und das wird nicht mehr lange dauern.

,,Bewährte" Konstrukte

wie man die für den Preis zur Bedingung gemachten drei Besatzungsmitglieder nach
oben bekommt, darauf gibt jedes Team so seine eigene Antwort. Diã lsraelis
beispielsweise wollen eine Rakete zunächst einmaimit einem Heliumballon in zehn
Kilometer Höhe transportieren, bevor sie gezündet wird. ln Rumänien entsteht eine
Rakete, wie man sie sich in billþen Raumfahrt-Filmen der Fünfzigerjahren vorgestellt hat,
und in Kanada setzt ein Konstrukteur auf ,,Bewåhrtes": Er baut ku-rzérhand eine deutsche

"V-2" 
nach. Das sei das Billigste, meint Geoffrey sheerin, die plåne gebe es noch, das

Triebwerk sei erstklassig, und die Entwicklungsarbeit habe schliesslióh wernher von
Braun bereits erled¡gt. Drei Personen statt einerTonne sprengstoff - kein problem...

Joachim Mahrholdt ist Aviatik- und Raumfahrtexperte beim ZDF in Mainz.
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M¡ssion So,us TMA 4 - ISS I
Der flieqende Holländer
Europas Präsenz im All wächst weiter: Belm siebîen Tdxi-Flug zur Intematlonalen Bdumstdtlon
ISS absolvierte der nledeiländlsche Arzt André Kulperc e¡n ilesiges Forschungsprogramm.

Wieder einmal prallten im Vorfeld einer Taxi-Miss¡on Welten aufeinander, denn die Besatzung von
So¡us TMA 4 musste infolge Krankheit mehrfach umgestellt werden. Obwohl Russen und Amerikaner
seit nunmehr zehn Jahren gemeinsam bemannte Raumflüge bestre¡ten, ex¡slieren nach wie vor
grundversch¡edene Herangehensweisen an d¡e Auswahl der Besalzungen. So favorisiert die NASA
Flex¡bilität und individuelle Auslauschbarke¡t ihrer Aslronauten.
Anders die russische Se¡te. Für s¡e spielen psychologische Aspekte die enlscheidende Rolle..
Schließlich müssen die Crews mindeslens ein halbes Jahr aul engstem Raum mite¡nander
auskommen. Geringsle Kleinigkeiten könnten einen Rosenkrieg heraufbeschwören. Die Psychologen
haben deshalb die Raumfahrer in mehr als 20 Charaktertypen klass¡fiz¡ert. Auf dieser Basis stellen sie
harmon¡sch aufeinander abgestimmte Besatzungen zusammen. Wird e¡n Kosmonaut aus einer Crew
krank, dann w¡rd nichl der Einzelne sondern gleich die gesamte Besalzung ausgetauscht. Basierend
auf diesen Erkenntnissen wurden letztendlich der russ¡sche Kommandant Gennad¡ Padalka (2. Flug)
sow¡e der amerikanische Bordingen¡eur Michael F¡ncke (1. Flug) nom¡niert.
Led¡gl¡ch das 3. T¡cket lür André Kuipers, den hollãndischên EsA-Astronauten, war unstrittig. Nach
Claudie Haigneré (F), Roberto V¡ttor¡ (l), Frank de Winne (B) und Pedro Duque (E) war er bereils der
fünfte Europäer, der mit e¡nem So¡us-Baumsch¡ft die ISS ansteuerte. Kuipers ist unbeslritten der erste
N¡ederländer auf der lnternat¡onalen Raumstation, aber nach Wubbo Ockels Shuttle.Flug ¡m Jahre
1985 der zweite fl¡egende Holländer im All.
Dass Kuipers jedoch überhaupt m¡tfliegen konnle, verdankt er - paradoxerwe¡se - der Us-Polit¡k.
Ursprünglich sollte Kuipers nämlich be¡ der Mission STS 107 mil der Columbia-Raumfähre ins All
starten. Doch er musste seinen Platz an den isrâelischen Astronautenkandidaten llan Ramon
ablreten. Die Columbia-Raumfähre brach aber am 1. Februar 2003 be¡m Landeanflug über Texas
auseinander. Alle sieben Astronauten kamen dabei ums Leben, auch der lsraeli llan Ramon.

Schlchtwechsel im All

Se¡t dem Columbia-Unglück hängt nunmehr das Überleben der ISS von russ¡scher Technik ab.
Zweiköpfige russ¡sch-amer¡kan¡sche Stammbesalzungen bilden bis zur Wiederaufnahme der Shuttle.
Flüge ,,Krisen-Crews". Mit Gennad¡ Padalka und Michael Fincke ist es bere¡ts die dr¡tte
,,Notbesalzung". Beide sollen als 9. Slammcrew ihre Vorgänger, Alexander Kaleri und Michael Foale,
auf der ISS ablösen und für etwa 190 Tage die Wacht im Außenposlen der Erde übernehmen. Da dio
So¡us-Raumschiffe ,,nur" für e¡nen Weltraumaufenthalt von etwa 200 Tagen zert¡fiziert sind, besteht die
Hauptaufgabe der aktuellen Mission in der turnusmäßigen Bereitstellung eines fr¡schen
Retlun gsraumsch¡f f es.
Soius TMA 4 startete plan- und bilderbuchmäßig am 19. April vom russisch-kasachischen Kosmodrom
Baikonur. Zwe¡ Tage daraul koppelte das Raumschiff mit der dreiköpfigen Crew - Padalka, Fincke,
Kuipers - automatisch und problemlos am Nad¡rslutzen des Moduls Sarja an. Für d¡e Vorgänger-Crew
g¡ngen dam¡t 190 Tage E¡nsamke¡t zu Ende. Die Freude über den Besuch wehrte jedoch nur kurz,
denn die Erdlinge brachlen in ihren Koffern ein übervolles Forschungsprogramm m¡t: 66 neue
Experimente für die Stammbesatzung und die niederländische Mission DELTA sowie diverse
Kontraktarbeiten. Uber zwei Dulzend Exper¡mente, u.a. aus den Bereichen Mediz¡n, Biolechnologie,
Bildung und Erdbeobachtung, galt es während der Übergabezeit zu absolv¡eren, Bereits im Vorfeld
wurde daher Kuipers Kurzaufenthalt ¡m All um einen Tag verlängert.

Dre¡ Mllllonen Fadenwürmer

André Kuipers hatte ein sowohl anspruchsvolles als auch publ¡kumsw¡rksames Forschungsprogramm
DELTA zu verwirklichen. Viele Experimente wurden von niederlåndischen Forschern entwickelt, d¡e
entsprechenden lnstrumenle von lndustrieunternehmen und Forschungse¡nrichtungen im Land selbst
gebaut. Die niederländische Regierung l¡nanzierte den Flug über das Min¡sterium für Bildung, Kultur
und Wissenschaft sow¡e das Wirlschaftsminister¡um. Ein beneidenswerter Weg in unserem
Nachbarland.
So widmele s¡ch e¡n Experimenl der helleren Beleuchlung von Straßen, Stadien und Autobahnen mit
stromsparenden Plasma-Lampen. Hollands Elektronik-Konzern PHILIPS hat in Kooperation mit der
TU Eindhoven eine neue Generalion dieser Lampen ontwickelt, die Kuipers im europäischen
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,,Handschuhkasten für Schwerelosigkeitsforschung" testete. Mit den Ergebnissen können nun d¡e
Fehlerquellen eingegrenzt und die Lampen zielgerichlel we¡ter entwickelt werden.
Beim KAPPA-Exper¡ment untersuchte Kuipers das so genannle NFkB-Protein. Dahinter verbkgt sich
eine der großen Herauslorderungen in der Biomedizin, denn dieses Protein spielt bêi zahlreichen
schweren Krankheiten w¡e Krebs, multipler Sklerose und rheumatoider Arthr¡tis e¡ne entsche¡dende
Rolle.
Der holländische Arã durfte aber auch mit drei Mill¡onen Fadenwürmern agieren. Bei diesem
Experiment ging es um die Auswirkungen von Schwerelosigkeit und kosmischer Strahlung aul
Muskeln und Gene der etwa ein Millimeter großen Würmer. Sie worden von den Wiss€nschaftlern als
Modellorganismus angesehen, g¡bt es doch viele ihrer Gene auch beim Menschen. D¡e Forscher
gehen davon aus, dass ieder ,,Wurm-Tag" im All einem ein¡ähr¡gen Weltraumaufenlhalt eines.
Menschen entspr¡cht. Mit anderen Worten: Oer zehntägige Flug der Fadenwürmet unter den
Bedingungen der Schwerelosigkeit und der kosmischen Strahlung lässt wichlige Erkenntnisse für
mehriåhr¡ge bemannte Expeditionen zum Mars eMarten.

Jungforscher lm Samen-Bânn

Mit einer Hand voll Samenkörner konnte Kuipers dann 80 000 Junglorscher an die
Weltraumwissenschaften heranft¡hren. ,,Seeds in Space - Pflanzensamen im All" hieß das spannende
Bildungsexper¡ment. Die Frage lautete: Wie wirken sich die Weltraumbedingungen auf das wachstum
von Rucola aus? Schulen aus den Niederlanden, Deulschland, Frankreich sowie ltalien konnten
unmittelbar am Versuchsprogramm der Mission mitwirken.
Zeitgle¡ch fi¡hrlen Kuipers sow¡e die 10- b¡s lslährigen Schüler auf der Erde das sechstägige
Experimenl zur Beobachtung des Wachstums von Pflanzensamen aus, um so unm¡ttelbare
Erlahrungen über irdische Schwerkraft und kosm¡sche Schwerelos¡gkeit ¡n 400 km Höhe haulnah
sammeln zu können. Dass die Wurzeln ¡mmer in Richtung Schwerkraftzenlrum wachsen, die Pllanze
genau enlgegengesetá, das ¡st irdische Elahrung. Aber woher ,,weiß" die Pllanze wo oben und unten
¡st?
Um zu sehen, was ,,ihr Mann im Weltraum" alles unternahm, konnten Schüler und Lehter im lnlernet
die Arbeit an Bord der ISS und die Erläuterungen zum Versuch verfolgen. Das Experiment bracht€
nicht nur Erkenntn¡sse über das Pflanzenwachstum, sondern auch zur Versorgungssituation der
Raumfahrer mit lr¡schem Gemüse.
Se¡nen Ursprung hatte dies€s Prolekt in den Niederlanden, wo die nal¡onale Raumfahrtagenlur SRON
¡n Zusammenarbe¡t mit der Europäischen Weltraumorgan¡sation ESA den Schüler-Versuch
entwickelte und Exper¡menlier-Kits an ¡nteressierte Klassen und Schulen abgab. Exper¡mente dieser
Art sollen fortgesetzt werden. Mit relaliv einfachen M¡tteln können Kinder und Jugendliche für
Raumfahrtthemen bege¡stert und so der Grundslein für spätere KaÍieren in diesem zukunftslråchtigen
Zweig angeschoben werden.

Landung mlt Solus TMA 3

Aber nicht nur Kuipers halte allê Hände voll zu tun. Auch für d¡e Mitgl¡eder dar 8. sowie 9. ISS-
Stammbesatzung standen zahlreiche Aufgaben auf der Tagesordnung. Di6 w¡chtigsten Material¡en
sowie Forschungsergebnisse wurden dann ¡m Rückkehrraumschilf Solus TMA 3 verslaul. Die
Nutzlastkapazitåt ist jedoch le¡der auf 60 kg begrenzt. Alles andere muss so lange oben bleiben, bis
die US-Raumfähren die ISS wieder anfliegen.
Am 29. April legte das Raumsch¡lf mit Alexander Kaleri, Michael Foale und André Kuipers von der ISS

ab. Nach nur knapp dreieinhalb Stunden Flug landete das Trio planmäßig im Morgengrauen des 30.
April unter idealen Welterbedingungen in der kasachischen Steppe. Die NASA sprach von einer
punktlandung. lnnerhalb von 15 M¡nuten wurden die Kosmonauten aus der aufrecht stehenden
Kapsel geborgen. Am Nachmittag kehrten sie nach Moskau zurück.
lm Vorfeld der Landung hatto es verschiedene Befürchlungen geg€ben. Grund sei e¡n winziges Leck
in €inem der beiden Heliumlanks des Hauptantriebes von Sojus TMA 3. Die Befürchtungen erw¡es€n

sich ledoch als unbegründet. Sojus lunktionierte wie ein Schweizer Uhrwerk.
Der Abschluss der elftägigen DELTA-Mission am 30. April fiel m¡t dem niederländischen
Nal¡onalfeiertag, dem Geburtstag der Königin, zusammen. Für Kuipers ein Grund mehr zum Fe¡ern'

Rlskante Ausstlege

Fi¡r d¡e neuen ISS-Wächter begannen hingegen am 30. April die Tage der E¡nsamkeit. Sie werden

lediglich unlerbrochen durch d¡e Ankunft zweier Progress-Transporter sow¡e mehrere Aussli€ge. Am
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27. Mai dockte bereits Progrôss M-49 m¡t 2566 kg Versorgungsgülern sow¡e 1390 kg Treibstoff an die
ISS an. Am 1 1. August folgt Progress M-50.
Ursprünglich waren für die 9. Stammbesatzung nur zwei Ausstiege zur lnslallal¡on der notwendigen
Kopplungse¡nr¡chtungen ltir den europäischen Jules Verne vorgesehen. Dieser
w¡rd voraussichtlich ab Mai 2005 die ISS zusåtzl¡ch versorgen. Ein dritter Ausstieg zur Reparatur des
plötzlich ausgefallenen Slabilisierungskreisels kam h¡nzu. Ein defekler Stromkreisunterbrecher
schaltete den Kreisel am 21. April ab. Die notwendigen Ersatzte¡le sind inzw¡schen mit Progress M-49
angelielert worden, so dass einer Reparatur nichts mehr im Wege steht.
Zur Lageregelung ist die Raumslalion mit v¡er Kreiselger¿iten, so genannten Gyroskopen,
ausgeslattet. Mindestens zwei sind notwendig, um die ISS in Posit¡on zu halten. 2002wa( einerder
vier Gyroskope komplett ausgefallen. ln Anbefacht seiner Masse und Abmessungen kann er jedoch
nuf mit dem shuttle zur Raumstat¡on gebracht werden. Vorgesehen ist sein Transport mit sTS 114 im

Jahre 2005.
Ein zwischenze¡tlich defekt gewordener zweiter Kreisel lunklioniert aber w¡eder. Selbst dann, wenn e¡n

driiler Kreisel auslallen sollle, ließe sich die Raumstation dank ihrer zahlreichen Manövriertriebwerke
mühelos stabilisieren. Doch das geht auf Kosl€n dês Tre¡bstoffs. Und dieser ist gegenwärtig eine
äußerst knappe Ressource. Aus diesem Grund genießt die Reparalur des im Apr¡l ausgefallenen
Kreisels eine hohe Pr¡oritåt.
Trotz zweimonatiger Vorbereitung des recht riskanlen ersten Weltraumausst¡egs (EVA) in der Nachl

vom 24. zum 25. Jun¡ musste d¡eser bereits nach 14 Minuten aufgrund e¡nes Druckverlustes in der

Sauerstollflasche von Fincke abgebrochen werden. Padalka und Fincke sollten in US-Raumanzügen
die Schaltplatte am US-Modul Desliny reparieren, durch die die Slromversorgung des Kreisels
unterbrochen war. lm Mai stellte sich iedoch heraus, dass zwe¡ der drei US-Anzüge nicht
funktionieren, so dass die NASA die Russen um Hilfe bat. Der Ausstieg mit russ¡schen Orlan-
Raumanzügen kann ledoch nur aus dem russ¡schen Pirs-Modul elolgen, das von der Reparaturstelle
doppelt so weit entfernt ¡st. Um d¡e mehr als 30 Meter zurücklegen zu können, sollte deshalb ein

,,Kranausleger" benutzt werden. Auf dem Weg gibt es aber auch spitze Gegenstände, di€ einen
Raumanzug beschädigen könnlen.
Kompliziert ¡st der Ausstieg zudem, da russische als auch amer¡kanische Technik sow¡e Bauteile

benuta werden müssen. Dies erforderl eine mehrseit¡ge Kommunikalion sowohl zwischen den

Flugleitzentren in Korol¡ow und Houston als auch zwischen Erde und lSS. Erschwerend kommt hinzu,

dasè der ,dritte Mann", der sonst von der ISS aus den Ausstieg überwacht und im Notfall zu Hilfe

kommen kann, seit dem Shuttle.Unglück n¡cht mehr existiert. Die beiden Aussteiger sind quasi auch

e¡n wenig in Gottes Hand.
Der Ausstieg wurde schließlich in der Nacht vom 30. Juni zum 1. Jul¡ nachgeholt. Padalka und Fincke
verließen für 5 h 37 min die Raumstation und reparierten erfolgr€ich d¡e Schaltplatte am Destiny-
Modul, so dass der dritte Kreisel wieder normal arbeiten kann.

Jahr€sautenthalt lm Vlsler

Ein anderes Problem bereitet - zum¡ndest den Amerikanern - weilaus größeres Kopfzerbrechen. lm

April ließ Moskau die NASA wissen, dass man die Aufenthalte der Stammbesatzungen auf êin Jahr
verlängern wolle. D¡e lindigen Russen b€gründeten diesen Schr¡tt mit der Vorbere¡tung bemannter
¡nterplanetarer Miss¡onen, was ¡a nach der Bush-lnitiative ,,auch im lnteresse der Amerikaner liegen"
müsste. Das ist sicher r¡chtig und sinnvoll. Tatsächlicher Hintergrund ist aber die desolate Finanzlage.
Bei Langzeilaufenthalten von einem Jahr (und länger) werden durch den notwendigen halbjåhrigen
Soius-Austausch Plätze in den Raumschitfen frei, die an zahlende Tourislen abgegeben werden
könnten.
Die NASA, diê bore¡ts ietzt Schwier¡gke¡ten hat, Kandidaten für den sechsmonatigen Auf€nthall in dôr

,,Blechbüchse' zu f¡nden, versuchte abzuwi€geln. Doch Energ¡ia-Chel Juri Semionow, Hersteller der

Solus-Raumschiffe, legte noch nach: "Unsere Position ist knallhart. lch würde den Amer¡kanern raten,

sich in dieser Frage nicht zu we¡t aus dem Fensler zu hängen." Solange Raketen und Raumschiffe zur

Versorgung der ISS ausschließlich aus Russland kommen, dürfte schnell klar sein, wer den Slreit für
sich entscheiden wird.
RKK Energi¡a arbeite im Übrigen, wie Vize-Generalkonstrukteur Wladimir Branez am 26. Mai in Sankt

Peterburg bekannt gab, an einer weiteren Vervollkommnung der Sojus-Raumschiffe. Neben einem

neuen Kòpplungssystem (2006/07) sollen vor allem neue elektronische Bauelemente und Comput€r

zum Einsatz geiangen. Außerdem wolle man di€ Lagerdauer des Treibstoffs in der Landekapsel für

den gesteuerten Abstieg verlängern. Wenn dieses Problem gelöst ist, kann Soius TMA anstelle von

2oo Tagen auch technisch b¡s zu einem Jahr im All bleiben.
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Die Aufenthaltsverlängerung im All w¡rd daher so sicher kommen, w¡e das Amen in der Kirche. Noch
offen sind ledigl¡ch wann, wer und wiêlange. Der amtierendo lss-Kommandant, Gennadi padalka,
hat unterdessen se¡ne uneingeschränkte Bereitschaft zu einem e¡njährigen Langzeitllug erklärt.
Torsten Gemsa

Mlssion Soius TMA 4 - Taxi 7 flSS'8S)Starl-Crew Gennadi Padalka (R, Kommandanl), André Kuipers (ESA/NL, Bord¡ngenieurl),
M¡chael Fincke (USA, Bordingenieur-2)

Backup-Crew
Start

Kopplung
Flughöhe
Umlaufzeit
Masse ISS
Abkopplung
Landung

Lande-Crew
Flugzeiten

Salischan Schañpow (R), Leroy Chiao (USA), Gerhard Thiete (ESA/D)
19.04.2004, 3.19 Uhr UTC, mit e¡ner Sojus-FG vom Gagar¡n-Startplatz 1 (Rampe
PU-s) des Kosmodroms Baikonur
21.04.2004,5.01 Uhr UTC an das ISS-Modut Sarja
357,9 bis 387,1 km (29.04.2004)
91,7 min
188,1 t (21.04.2004) mit Sojus TMA-3 und -4 sowie Progress Mt -11
29.04.2004,20.52 Uhr UTC vom ISS-Modul P¡rs
30.04.2004, 0.12 Uhr UTC, m¡t So¡us TMA 3 in der kasachischen Steppe, 60
km nordöstlich von Arkalyk mit den Koordinaten S0.3Bo n.Br., 67.200 öL.
Alexander Kaleri (R), Michael Foale (USA) und André Kuipers (ESA/NL)
195 d 18 h 34 min (Solus TMA 3)
19.l d 37 h 36 min (lSS-8)
10 d 20 h 53 min (André Kuipers)

ESA-Programm DELTA (Dutch Expedition for Life Science, Technology and Atmospher¡c
Research) be¡nhaltet folgende Exper¡mento:
Medlzlnlsch-blologlsch-blotechnologlsche Exper¡mente:
ACTIN, FLOW, ICE.Iißt, KAPPA, TUBUL, CIRoA, HEABT, MoP, MUSCLE, Eye
Tracking Device, NEUROCOG-3, CABDTOCOG-S, SyMPATHO-3, SUtT,
SAMPLE, PBOMISS.S
Blldung: ARTSS-3, BUG Energy, VTDEO-3, Seeds in Space, craphoBox
Technlsch'technologlsche Experlmento: ARGES, HEAT, Mouse Telemoter
Geophyslk und Geofernerkundung: Lightning and spr¡te observalion LSO-2

ISS-9-Programm 9.Stammbesatzung
Neben der Weiterlührung langjähriger Forschungsreihen sind 42 neue
Experimente geplant, u.a. aus den Bereichen Biotechnologie (6), Geophysik (3),
Okologie (2) und Medizin/Biologie (16). Zu den Kontraklarbe¡tên gehört auch ein
GTS-Experiment der Stuttgarter Un¡vors¡tät

Aussliege geplant EVA 1: Reparatur des Kreiselger¿ltes am US-Modul Destiny (24.125.6.2004. nach
14 min 22 s Abbruch)
EVA 2: Wiederholung von EVA 1 (30.6./r.7. von 21.22 bis 2.S9 Uhr UTC,
DauerShSTmin)
EVA 3: lnstallation von Einr¡chtungen am Swesda-Modul zur Kopplung des
europäischen Transporlfrachters Jules Verne (Ende Juli)
EVA 4: Abschluss der vorg€nannten Arbeiten (Ende Juli/Anfang August)

Dle Solus TMA4Crew
Kommandant: Gennadi lwanowitsch Padalka, geb. 21.6.1958 in Krasnodar (Russland); Pilot, Oberst der
russischen Luftwaffo, Umweltwissenschaftleq Kosmonaut seit i9B9; 1 Raumflug: Sojus TM 28 (199U99);
Raumflugerlahrung: 199 d
Bordlngenleur-1: André Kuipers, geb. 5.10.1958 in Amsterdam (Niederlande); Arzt; EsA-Aslronaut se¡t
1998; I Raumflug: Sojus TMA 4 (2004); Raumllug€lahrung: t 1 d
Bordlngenisur.2: Edward Michael ,,Mike' Fincke, geb. 14.3.1967 ¡n P¡ttsburgh, pennsylvania (USA);
Geow¡ssenschafller Oberslleutnant der US Air Force; NAsA-Astronaut seit 1996; €rster Raumflug

Expedltlon 9 fneue Iss-Slammbesatzunol
ISS-Kommandant: Gennadi Padalka (R)
ISS-Wlssenschaflsastronaut: M¡chael Fincke (USA)

Expedltlon 8 (m¡t Solus TMA 3 zurück zur Erdo)
lS$Kommandant: Michael Foale (USA)
lS$Bordlngenieur: Alexander Kaled (R)
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Die 8. ISS-Stammbesatzunq
Iss-Kommandant: Colin Michael Foale, geb.6-1.1957 in Louth (Großbritannien); Astrophysiker; NASA-
Astronautse¡t I987.6 Raumflüge: STS 45 (r992), 5T5_56 (1993), STS 63 (199S), STS 84 (1997), STS 103
(1999), Sojus TMA 3 (20æ/0a); Raumflugerfahrung: 374 d
ISS-Bordingenieur: Alexander Jurjewitsch Kaleri, geb. 13.5.1956 in Jurmala (Letland); Luft- und
Raumfahrlingenieur, seit 1979 im Unternehmen BKK Energüa tätig.4 Raumflüge: Sojus TM-14 (1992), TM-
24 (1996/97), TM-30 (2000), TMA 3 (2OO3|O4): Raumflugerfahrung: 610 d
Start 18.10.2003, 5.38 Uhr UTC (Sojus TMA 3)
Rückkehr 30.04.2004,0.12 Uhr UTC (SoiusTMA3)
Flugdauer 1 95 d 18 h 34 min (Sojus TMA 3)
Iss-Aufenthalt 191 d 37 h 36 min (lSS-8)
Besuche ProgressMl-11 Start:29.01.2004,Kopplung:31.01.2004

Soius TMA 4 Srart: 19.04.2004, Kopplung: 21.04.2004
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Eine Sensdtion bahnt s¡ch an: Schon bald könnte Russland der Eutopäischen
wettrdumorganisat¡on ESA be¡treten. Eurcpa würde dam¡t auf Augenhöhe der NASA stehen,
FL¡EGEBREVUE sprach auf der ILA mlt Anatoli Permínow, dem Chef der neuen russ¡schen
Raumîahrtdgentur FKA.

Anatoli Nikolajew¡tsch Perminow (59) ist Russlands neuer Raumfahrtchef. Er leitet die am 9. Mårz
gegriindete Föderale Kosmos Agentur FKA, in der mehr als 100 Baumfahrtunlernehmen,
Konstruktionsbüros und Forschungsinstitute zusammengeschlossen sind. Sie bilden den Kern eines

industriellen Raketen- und Raumfahrtkomplexes in Russland, der über 500 Unternehmen mit

annähernd 300 000 Beschäftigten umfasst.
FL¡EGERREVIJE hatte auf der ILA'2004 Gelegenheit, Moskaus neuen Raumfahrtchef

Gespräch näher kennen zu lernen. Wir stießen auf einen sympathischen Generaloberst,
auffallend klare Botschaft in Ber¡in verkündete: Russland will nach Europa.

in einem
der eine

Alle Anzeichen deuten darauf hin, dass Russland in absehbarer Ze¡t der Europäischen
Weltraumorganisation ESA treitreten wird. Die neue ESA würde mit der NASA gleichziehen. Der von
diesem Zusammenschluss ausgehende gewallige lmpuls böte ungeahnte Möglichke¡ten für Politik,
Wirtschaft und Forschung. Das zusammenwachsende Europa würde sich in einem nicht

unwesentlichen Hightech-Bereich plötzlich bis zum Ural, leilweise sogar darilber hinaus, erstrecken.

Viele Karten könnlen dann neu gemischt werden, der Wettbewerb zwischen der Alten und Neuen Welt

an Schärfe zulegen.
Ohne Zweifel: Noch stecken viele Koniunkt¡ve in der Sache. Dass die Fusions-Ampeln aber auf

dunkelgrün stehen, zeigen die in den let¿en Wochen stattgefundenen Flirt-Treffen ranghoher

Vertreter zwischen beiden Seiten, die in ungewohnt auffälliger Weise von einer noch engeren

Zusammenarbeit in der Zukunft sprachen. Ein nicht ganz unwichtiger Knackpunkt - die Finanzierung

des russischen Mitgliedsbeitrages - scheint noch nicht ganz gelöst zu sein. Da otfenbar beide Seiten
gewilll sind, die Ehe einzugehen, wird man auch einen politischen Ausweg finden. Dieser könnte in
éiner Änderung des EsA-statuts bestehen, der es Mitgliedern erlauben würde, ihre Be¡träge in bar

und/oder mit Sachwerten und Dienstleístungen zu begleichen. Damit könnte der gordische Knoten

durchschlagen werden.
Wir geben im folgenden das lnterview mit Anatoli Perminow, das mehrere Themenkomplexe

umfassle, in gekürzter Form w¡der.

Russlands neue Raumfahrtagentur FKA

Anatoti N¡kolajewtlsch, zur iiberraschung der Fachwelt wurde in Eussldnd eine neue
Baumfahrtagentur gegründet. Weshalb war dieser Schritt notwendlg, schl¡eßlich gab es doch
Rosaw¡akosmos?
lm Rahmen der im März stattgefundenen Regierungsumb¡ldung wurden adm¡nistrative Fleformen in

vielen Bereichen in Angr¡ff genommen, zu denen auch die Gründung der Föderalen Kosmosagentur

Busslands zählt.
tst das e¡ne neue Agentur oder wuñe tedigt¡ch die Führungsspifz,e ausgewechselt?
Das ist eine vollkommen neue Raumfahrtagentur mit einer te¡lwe¡se neuen Leitung, neuen Strukturen

und neuen Aufgaben.
Was hat sich verändert?
D¡e wesentlichsle Änderung ergibt sich aus der Ausgliederung der Luftfahrt aus der ehemaligen Luft-

und Raumfahrtbehörde Rosawiakosmos. Das war nichl effektiv. Die Pr¡orität liegt nun eindeutig auf
dem Raumfahrtsektor.
Abet mit der gleichen Begründung wutde erst Jahre zuvor der Luftfahrtbereich Integrlert. War

dle vereln¡gung von Luft- und Raumlah¡t e¡n Fehlet?
Kein Fehler. D¡e Konzentratíon auf ein umfassendes Gebiet - Raumfahrt - ermÕglich jedoch neue und

wirkungsvollere lmpulse.
Welchá Veränderungen, R¡chtungen, Schwerpunkte sehen S¡e in lhrcr Arbe¡t als FKA-Chef?
An erster Stelle wollen wir die Zusammenarbe¡t m¡t allen Låndern vertiefen, die Raumfahrt betreiben.

Dabei steht die Zusammenarbeit mit den europäischen Staalen und speziell mit der ESA an erster

Stelle. Hier bestehen alle realen Vorausselzungen für eine gute Zusammenarbeit.

Europa auf Brautschau

Der neue ESA-Cheî, Jean.laques Dordatn, hat s¡ch ìm Apñl z¡emlÍch lange in Russland und ln
Kasachstan aufgehatten. Hat et ¡n seÍnem KoÍîer l|berraschungen mitgebrucht?
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Herr Dordain kam zum start von sojus TMA 4. Er besuchte mehrere unternehmen, nahm gemeinsam
mil dem NASA-Chef, Sean O-Keefe an der Landung von STMA 3 teil.
Herr Dordain hat uns ein Verhandlungsangebot unterbreitet. Wir haben festgestellt, dass Europa und
Russland eine Reihe von Stårken besitzen, die reißverschlußartig zusammenpassen. Es wurde keine
Frage ausgeklammert.
W¡r sind übereingekommen zu prüfen, wie sich in Zukunft Tràgerraketen und Raumfahrtsysteme
gemeinsam entwickeln und herstellen lassen. Um diese Formen der engen Zusammenarbeit besser
ausloten zu können, haben w¡r im April beschlossen, eine Arbeitsgruppe aus Vertretern der FKA und
der ESA zu grúnden. Diese soll d¡e Richtungen der Zusammenarbeit ausloten. M¡r gef¡el, dass Herr
Dordain das Treffen nicht auf die lange Bank schob, sondern zùgig an seine Realisierung
herangegangen íst. ln Kürze wird diese Arbeitsgruppe die Gespräche aufnehmen.
Jean-Jaques ÐordaÌn sall in Ítlloskau vorgesehlagen haben, FKÃ und ESA zu ,,vercin!gen,'. Wie
stehen Sie dazu?
Es st¡mmt, Herr Dorda¡n hat den Vorschlag e¡ner Mitgliedschaft der FKA ¡nnerhalb der ESA
unterbreitet. So ganz unerwartet kam dieser Vorschlag nicht. Der französische Präs¡dent Jacques
Chirac, der diese Sache unterstützt, hat bereíts mit unserem Präsidenten die Fragen e¡nes möglichst
schnellen Beifitts Russlands zur ESA erörtert. lch bin mít dem VorsGhlag prinzipiell einverstanden,
aber es gibt noch eine Reihe wichtiger Fragen zu klären.
Könnten S¡e das Ronkretisieren?
Herr Dordain schlug vor, Fìussland als assoziierendes Mitglied in die ESA aufzunehmen. Aber was
bedeutet diese ,,assoziierende Mitgliedschaft" konkret fúr Fìussland? Welche Rechte und Pflichten
kommen auf Russland zu? Wie soll die lntegralion eines Landes erfolgen, dass über mehr
Baumfahrtkapazität verfügt als alle anderen europäischen Länder zusammen?
lch glaube auch, dass der Beitritt nützlich und notwendig ist. Allerdings muss Russland vollwertiges
Mitglied der ESA werden. Und es músste aufgrund seiner Größe mit best¡mmten Vorrechten
ausgestattet sein. Die Details habe ich mit ESA-Genefaldirektor Jean-Jacques Dorda¡n besprochen.
Dordain wiederum hat uns gegenüber in allen Fragen vollste Unlerstützung zugesagt und bereits ganz
konkrete Vorschläge unterbreitet.
Das heißt, der Be¡tr¡tt steht unmittelbar bevor?
Die Entwicklung geht zweifellos in d¡ese Richtung. Die Arbeitsgruppe muss noch eine Vielzahl von
Detailfragen klären. Und dann müssen die Ergebnisse von unserer Regierung gebill¡gt werden. Aus
diesem Grund kann ich keinen Zeitpunkt nennen.
Mìt dem Eeitritt Russlands zur ESA würde Europa schlaEartig an E¡nfluss gewinnen und
hins¡chtl¡ch der Erfahrungen sowie des bemannten Zugangs zum Orbit dann auf Augenhöhe
der NASA stehen.
ln der Tat. Europa erhäll durch den Zusammenschluss mil Russland einen gewaltigen lmpuls. Aber
auch Russland gewinnt durch d¡e Kooperationsmöglichkeiten und die zunehmende lntegratíon in die
europä¡sche lndustrie an Einfluss. Wir würden Teil der europä¡schen Raumfahrtindustr¡e werden. lch
habe Herrn Dordain aber auch darauf hingewiesen, dass der Beitritt Russlands zur ESA nicht die
weitere Zusammenarbeit mit den USA, mit China, lndien und allen raumfahrttreibenden Ländern in
Zukunft ausschließen wird. Doch die Kooperation mit Europa steht an erster Stelle.

Russlands neues Raumschilf Kl¡pper - zukünft¡g ein ESA-Projekt?

Wie schätzen Sie die Realisietung des Klipper-Projehtes ein?
Das Projekt ist real¡stisch. Wir unterstützen es. W¡r können es momentan jedoch nicht finanzieren. Die
Realisierung des Projektes sehen wir deshalb im Rahmen der Zusammenarbeit mil anderen Staaten,
zuvorderst mit der ESA. Wir haben diese Frage bereits mit Herrn Dordain erörtert. Derart¡ge Fragen
können iedoch nicht innerhalb ,,eines Tages" beschlossen werden.
Und mit Klípper zum Mond?
Für bemannte Flúge zum Mond und zum Mars benötigen w¡r neue Baumschiffe. Hierfùr wäre Klipper
ein guter Ausgangspunkt. Aber die Ze¡ten, wo Flussland alles im Alleingang gemacht hat, sind vorbei.
Auch hier wäre eine internationale Kooperation nohvendig. NASA-Chef Sean O-Keefe hat uns
beispielsweise den Vorschlag unterbreitet, gemeinsam am Programm zur Erschließung des Mondes
zu arbeiten. Angesichts der Tatsache, dass wir bereits zu Zeiten der Sowjetunion umfangreiche
Arbeiten auf diesem Gebiet geleistet und Mondprogramme aufgestellt haben, können w¡r auf diesen
Erfahrungen aufbauen und prúfen daher das Angebot zur Zusammenarbeit sehr ernsthaft.
Wîe hoch sind die Kosten des Klipper-Projektes?
I bis 15 Mrd. Rubel.
Das sind nach aktuellem Umrechnungskurs etwa 280 bis 470 Miil. Euro und - gemessen an
anderen kosmìschen Prcgrammen - Peanuts. G¡bt es Unterstützung von Se¡ten der Politik?
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Das Klipper-Projekt ist am 27. April im Kreml bei einer Beratung zwischen Pràsident Wladimir Putin
und den führenden Köpfen der Raumfahrt von Juri Pawlowilsch* vorgestellt worden. Putin hat lobende
Worte gefunden. Er schätzt das Proiekt hoch ein.
-) gemeint ist Juri Pawlowitsch Semjonow, der Chef von RKK Energijâ
Wenn d¡e Finanzierung des K|¡pper-Proiektes heute sichergestellt werden würde, wann könnte
det Erststart des neuen Raumschiffes sein?
ln vier bis fünf Jahren.
Und damit 20'10 zur Versargung der ISS zu¡ VerÍügung stehen, wenn dìe Space-Shuttle-Flotte
eingemoltet wird. Glauben Sre, dass die USA ¡hre Verptlichtungen zur Fert¡gstellung der ISS
êrfüllen werden?
Sean O'Keefe hat Jean-Jaques Dordain und mir fest zugesichert, dass die Shuttle-Flüge im März
2005 wieder aufgenommen und die lnlernationale Raumstation bis 2010 fertig gestellt werden soll. lch
habe keinen Grund, an dieser Zusage zu zweifeln.

Zukunft der lnternationalen Raumstation

Wenn, aus welchem Grund auch immer, diese Zusage nicht ¡n vollem Umfang eingehalten
werden kânn, können die noch fehlenden Module nícht ¡n das All transportiert werden.
Das ist im Prinzip richlig, denn die Module sind auf das Shuttle-System ausgelegt. Wir könnten jedoch

e¡nige von ihnen mit unserer Proton-M zur ISS bringen. Sie mtìssien vorab auf diesen Träger
modiliziert werden. Die Frage ist nur, wer soll das bezahlen?
Wie schâitzen Sie den Ausstieg Amerikas aus dem Programm det lnternat¡onalen Raumstat¡on
ein? Spätestens 201A înüsste Russland ja dann die ISS dauerhaft alleìne veßorgen.
lch sehe das nicht als Tragödie an. Zu diesem Zeitpunkt ist d¡e Raumstation fertig. Mit dem Ausst¡eg
der USA können Russland und Europa die Nutzung der Fìaumstation selbst festlegen. Russland
beweist bereiÌs heute, dass es mit se¡nen Raumschiffen die ISS versorgen kann.2010 sleht uns
darüber hínaus der große europâische Raumtransponer ATV zur Verfügung. Mit anderen Worten, d¡e

Nutzung der ISS kann auch ohne die USA erfotgen.
Wer fteiw¡ll¡g etwas auÍgibt, dürfte keine finanziellen Fotderungen stellen. Werden dÍe USA den
internat¡onalen Partnern d¡e Raumstation gratis zu Verlügung stellen?
Diese Frage müsste zu gegebener Zeit mit allen Partnern besprochen werden. Derartige
hellseherische Fähigkeiten besitze ich nicht. Zumindest nicht bei d¡eser Frage.
Sie haben vorgeschlagen, díe Einsatzzeit der ls9-StammbesaÞungen auf eìn Jahr zu
verdoppeln. Ðamit würden S¡e mehr kommeft¡elle Plälze für prcfessíonelle Raumfahrer anderer
Staaten sowie lür zahlungskräftlge Weltrâumtouristen gewinnen. Steht schon fest, wann d¡e
Langze¡tflüge beginnen werden?
Es stimmt, wir wollen die Dauer der Langzeitflüge auf ein Jahr verl¿ingern. lch habe mit Sean O'Keefe
sowie mit Jean-Jaques Dordain die Thematik besprochen. Wir prüfen gegenwärtig mehrere Varianten.
Leider haben wir bis heute keine klare und eindeutige Anhvort von der amerikanischen Seite erhalten.
Nun zum Weltraumtourísmus: Wir unterstützen ihn. Er ermöglicht dem Menschen ohne große
Vorbereitung ins All fliegen zu können. Das ist es eine große Werbung fùr die Raumfahrt. Und zudem
nicht die schlechteste Art zur Finanzierung der Baumfahrt. Das Geschäft ist aber ziemlich begrenzt.
Die ablehnende Haltung der NASA zu threm Vorschlag ist angesichts der von den USA
gep, anten i nterplanetaren R aumf líige unverständlich.
Auch ich verstehe die NASA nicht. Schließlich werden für einen Flug zum Mars und zurück
mindestens zwei Jahre veranschlagt. Wir besilzen bereits große Erfahrungen mit Lângzeitflügen.
Doch mit jedem neuen Flug kann man neue Erkenntnisse gewinnen. Gennadi Padalka beispielsweise
hat ohne wenn und aber sofort erklàrt, dass er für einen einjährigen Flug bereit ist.

Bedeutet das, dass det im April gestartete Gennadi Padalka ein Jahr im Orbit bleíben wird?
Ne¡n, er ist ja nicht allein an Bord der lSS.

Russland und der weltraumtourismus

Wer w¡rd das dtitte Ticket im Omober ffu díe Mission m¡t So¡us ÍMA 5 erhalten?
Diese Frage ist noch oflen. Es gibt mehrere Kandidaten, sowohl professionelle Raumfahrer als auch
Weltraumtour¡sten. Sie w¡rd einvernehmlich zw¡schen den beteiligten Partnern - FKA, ESA und NASA

- geklárt.
Für einen Weltraumtouristen düúte die Vorbereitungszeìt dann aber knapp werden?
Oh nein. Fiir den Flug e¡nes Touristen würde die Vorbereitungszeit bis Oktober vollauf genügen.

Könnte der Íür Aprìl 2A05 geplante Mitflug des Ug-Tour¡sten Gregory Olsen auf Oktober 2004
vorgezogen werclen?
lch wiederhole, derartige Fragen entscheide ich nicht selbst. Es gibt immer mehrere Varianten.
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Anders gefrâq|: Wírd die Sesatzung von $ojus TMA 5 aus zwei odeÍ aus drei Raumfahrern
bestehen?
lch denke aus drei Kosmonauten.
Sowohl das U5-ÍJnternehmen Space Adventures als auch nosawiakosmos-Sprecher Sergeí
Gorbunow haben 20A3 in mehreren ofî¡z¡ellen Presseerklärungen den Start e¡ner ersten Sojus-
Touristenm¡ssion, bestehend aus einem russiscften Kommandanten und zwei Tout¡sten, Íür
Ende 2004/Anfang 2005 angekünd¡gt. Eine zweite Sojus-Touristenmissian wurde bereits in
Auss¡cht gestellt. Der histotische Vertng sollte Anfang des Jahres unterschr¡eben werden.
Was ¡st aus den Plänen geworden?
lch bedaure, dass es derartige Erklárungen gab. Sergei Gorbunow arbeitet nicht mehr bei uns. Der
Kauf e¡ner kompletten So.ius-Mission frir tour¡stische Zwecke ist gegenwártig nicht möglich.

Fast vergessen: Russlands Bahnverf olgungssch¡ffe

Fúher dìenten BahnveñolgungsschifÍe der lückenlosen Kammunikation mit dem
Orbital4omplex MIR auf den Weltmeeren. Werden Sie diese Schiffe reaktívieren oder droht
deren Verschrottung?
Drei Schilfe sind uns geblieben. Ein Schiff betíndet sich in Kamtschatka. Es wird zur Beobachtung des
Bahnverlaufs von militärischen Raketenlests des Typs Topol eingesetzt. Zwei Schiffe befinden sich in
Kalin¡ngrad. Deren technische Einrichtungen zur Bahnverfolgung sind zwar in einem guten Zustand,
aber die Schiffe selbst müssen und solfen generalúberholt werden. Wir sind gegenwärtig dabei, eine
Reihe von Fragen der we¡teren Nutzung zu klären. Die Schiffe sollen für die Bahnverfolgung von
Missionen der Europäischen Weltraumorgan¡sation ESA eingesetzt werden.
D¡e zu klárenden Fragen hängen s¡cherlich mit eÍner noeh oÍlenen Finanzîerung zusammen?
Das ist richtig. Die Finanz¡erung sollte aus den kommerziellen Erlösen der lndustr¡euniernehmen
erfolgen. Doch die bislang hinterlegte Summe reicht nichtzur Modernisíerung aus. WirJühren deshalb
gegenwärtig verschiedene Verhandlungen. lch b¡n dâvon úberzeugt, dass alle Bahnverfolgungssch¡ffe
in Zukunft wieder auf den Weltmeeren erfolgreich e¡ngesetzt v,/erden können.

Anatol¡ N¡kolajewitsch, Sie sind nach Berlìn gekommen, um dîe neue Fuss¡scáe
Raumlahrtagentur auf der ILA 2004 votzustellen und übq Kooperat¡onsmöglichkeìten in
Europa zu sprechen, Mit welchen Eindrücken und Ergebnìssen kehren sie nach Moskau
zurück?
lch freue mich, dass 33 Unternehmen und Organisationen, die unter dem Dach der Föderalen
Raumfahrtagentur sowie von Bosoboronexport zusammengeschlossen sínd, sich auf der ILA 2004
vorstellen konnlen. Berlin, das ist der Plalz, wo Verhandlungen gefÙhrt und neue Verträge
geschlossen werden.
Gleich am ersten Tag besuchte uns Kanzler Gerhard Schröder am Stand der FKA. Wir haben mit ihm
dìe Perspekt¡ven der gemeinsamen Arbeiten an neuen Trägerraketen, Rakelentriebwerken und
Raumflugkörpern besprochen. Erfolgreiche Gespräche fanden auch mit dem ESA-Chef Jean-Jaques
Dordain, dem bayr¡schen Wirtschaftsminister Otto Wiesheu, m¡t der Führung des Luft- und
Raumfahrtkonzerns EADS sow¡e m¡t verschiedenen Spezialfirmen stalt.
lch bin mit dem Stand des Projektes Soius-Kourou zufrieden, ebenso mit der Beteiligung am
europäischen Nav¡gat¡onsatellilensyslem Galileo sowie den Startoptionen mit russischen
Trägerrâketen. Ganz besonders aber möchte ich die letzte Sitzung der russisch-deutschen
Arbeitsgruppe für Luft- und Raumfahrt hervorheben, die åußerst konstrukliv verlaufen ist.
Anatolì Nìkolajewitsch, wir danken lhnen Íür das Gespr¿ich.

Dâs Gespråch führte Torsten Gemsa.

Russlands neuer Raumfahrtchef
Der am 'l6. Juni 1945 im Gebiet Kirow geborene Anatoli Nikolajewitsch Perminow absolvierte nach der
Hochschule für Militäringenieur-Kommandeure eine militärische Laufbahn per Exzellence bei den
Strategischen Baketentruppen. 1991 wurde er Leiter des ,,Staatlichen Forschungs- und

Erprobungspolygons des Verteidigungsminister¡ums", d.h. Chef des nordrussischen Kosmodroms
Plessezk, Unter seiner Leitung erfolgten mehr als 100 Raketen- und Salellitenstarts.
D¡e steile Kar¡ere ging mit Riesenschrilten we¡ter: 1994 Chef der Hauptverwaltung Raketenbewaffnung
und Militärtechnik, 1997 Chef des Hauptstabes der Strategischen Raketentruppen und Erster
Stellvertreter des Oberkommandieren. 2001 ernannte Pråsident Put¡n Generaloberst Perminow zum

Kommandierenden der russischen Weltraumstreitkräfte.

24



Am 12. März 2004 folgte durch Regierungsanordnung Nr. 335-p die Berufung zum Leiter der am g.
Li,ârz 2004 im Rahtnen der Regierungsumb¡ldung neu geschaffenen Föderalen Kosmos-Agentur
Russlands (FKA).
Anatoli Perm¡now ¡st Doklor der lechnischen Wissenschaften, Professor an der Akademíe für
Milìtärwissenschaften. Er ist mit einer Lehrerin verheiralet. S¡e hallen einen gemeinsamen Sohn.
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BEDREST-STUDIE

Bem Ëffiars

wieden ein
Stück nËiher
geË<omrReR

Ein tahr lang trainierten 20 teneskische

AsÍonauten an der Berll¡er Charité unter den

Bedingungen der Schwerelosigkeil lhr Ziel:

Vorbefe¡tung einer bemannten Marsmiss¡on

æ nde Mai l¡ef die vom Zentrum

þ fur Muskel- und (nochenforschung

Eil (zMK) der Berl¡ner Charìté ¡n

Zusammenarbeit mit der Europà¡schen

Weltraumorganisat¡on ÊSA durchgefûhrte

BedRest-Studie (gettruhe) erfolgre¡ch aus.

lm Brennpunkt der Studie zùr Vorbere¡tung

einer bemannten Marsmiss¡on stônden die

Auswikung€n der S.hwerelos¡glcit auf den

Eewegungsppârât. Erste Sefunde ze¡gen:

Du(h geeignetes Tra¡nìng können A5tro'

nauten ihre Müskulatur und besonders ¡hre

Knochensubstânz auth auf Lang¿e¡tfl¡.igen

in Mikrogr¿v¡tation weitgehend erhalten.

Dam¡t rückt der Rote Planetw¡eder e¡n sti¡ck
n¿ther

Problen! Muskel und (no.hènsubstanz

Werwochen- oder nonatelang untät¡g im
Sett liegt, dem schrumpfen die Muskeln.

Auch d¡e Knochen vedieren an substanz,

werden spröde. So hat die Nâtur es

eingeri(htet, Wenn de¡ Bewegungsãppar¿l

o¡.ht gebraucht w¡rd, b¡ldet er sich zurück.

D¡eses ,,NatußeseÞ" macht auch Raum'

fahrem zu schaffen. Wegen permanentet

Mjnderbelastung des Eewegungsapparates

durch fehlende Schwerkraft kommt es zum

Abbâu von À¡u5kel' und Knochensubstanz.
Besonders betroffen s¡nd die untere Runpf-
partie, dãs Becken und die Beine. D¡e

gew¡chtstragenden Knochen verl¡eren im All
pro Monat etwa I bis 2 Prozent an M¿sse.

Nur wenn diese körpêrlichen Einbùßen

kompens¡ert werden kdnnen, 5¡nd beman¡.
te Langzeitmi$ionen - be¡spielswe¡se zum

¡¡ars - ùberhaupt zu veNirkli.hen. ohne
gee¡gnele Gegenmaßnãhmen l¡efen die

ffi
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Marspioniere Gefahr, sich be¡ den ersten

Schritten aufdem Roten Planeten d¡e Eeine

zu brech€n. Wenn s¡e überhaupt noch laufen

kõnnten.

Erdgfav¡taüon ausgetri.kt

Astronauten und Bettlãgerige sind also

gleichermaßen und ¿us denselben Grúnden

von l¡uskel- und Knoche¡schwrnd belrof'

fÊn. D¡ese Parallel¡tät macht sich die

Weltøùmmedizin zunuue, um da9 Schwete'

feld der Erde alszuhicksen. ln Untef
su(hungen wie der Betliner BedRest'Stud¡e

werden Schvlerelosigke¡t und deren Folgen

simuliert, indem nan ausgewählten lest'
person€n str¡kte Bettruhe verordnet und

dann die physiolog¡schen Veränderungen

beobachtet.

Ðie Berliner st0die g¡ng ¡edoch noch

êìnen Schrìtt we¡ter: Neben der B€obach-

tung physiolog¡scher Eflekte galt das

Hauptãugef,merk d€r Erprobung e¡ner

neuen lrainingsstrateg¡e, um dem Muskel'

und Knochenabbau ¡m All be¡zukommen.

l¡egemarathon fi¡r die WeltÊummedizln

Fùr die ¡m F€bruar 2O0J ångelaufene

BedRest-Stud¡e hatte dag ¡nlernationale

Tean um den zMK-osteoporoseforscher
Ðieter telsenberg aus ùber 1000 mãnnlìche¡

Bev¡erbern 20 VersuahsPersonen aus'
gewählt, Die liegeastronauten im Alter von

20 bi5 45 lahrenwurdenzu fiinlMere.'C¡ews

zusammengefasst, 5ie nussten ¡eweils a.ht

Wochen latrg sh¡kt das Bett hüten.

,,Die iungs waren handverle5en, epellent
psychologis(h gescteent", erklärte Felsen-

berg.,,Ke¡n Ê¡nzige. ¡st voueitig ausge'

stiegen", Und dies trotz der verschärflefl

Bedingungen: Essen,Waschen und Notdurft

im L¡egen verr¡chten, keine d¡rekten

Kontakte zu Freunden und Vetrrandten und

€in tagefüllendes medizinisch{¡ssensahaft'
liches Untersuchungsprogramm. Also e¡¡e

Stud¡e, d¡e sich ganz nah ãñ realen Leben

von AsÍon¿uten bevregl.

Dìe Hälfte der terestis(hen Astronauten

trainierte withrend der zwe¡ Monate ¡n der

Hor¡zontalen tägt¡ch fünf bis zehn Minuten

m¡t einem neualìgen Trainingsger:it

namens,,Galileo Spare". Der von e¡nem

Forschung5tean des zMK und der F¡rma

Novotec in Pforzheim entlv¡ckelte Vibra'

t¡onstrainer stimuliert die Beìnmuskulatur

durch hochfrequente S.hwìngungen in

derartìgerWe¡se, dôss diese b¡s zu 1600 Mal

pro Minute angespannl und wieder

gelockert w¡rd. Die Beinmuskeln leisten auf

diese Art - also im Liegen - in drci Minuten

j€ne Kontrakt¡onsarbeil, diesonst bei einem

10 oo0.Meterlauf entstehen würde.

crlines Lichtnlr den ftug zum Môrs

Nach demAbschluss der stud¡e läuft die
yJ¡ssenschaft liche Auswertung der Ergebn¡s-

sê bereits aùf Hochtouren. ,,W¡r stehen m¡t

derAuslrertung alar noch ganz amAnfang",

erklåÍ lörn Rittwege¡, der fiir dle w¡ssen'

schaftl¡che Koord¡nation der Berl¡ner L¡ege'

studie zuständig ¡sl- ,Aber schon ¡etzt ist

klar, dãss w¡r m¡t dem Mbrat¡onstrain¡ng

eine Methode haben, die alles bisher da

Gew€sene übertr¡fft".

Das Mbrationstrainìng regt insbesondere

das Wachstum der so genannten lyp l!
Muskelfasein aû, die für d¡e dynamische

Muskelkraft verôntwortlich s¡nd. D¡e

dynam¡schen Kräfle w¡rken ijber diese

Muskelfasern auf deo Knochen e¡n, der auf

d¡e st¡mulation mit dem Aufbâu von

Knochenmasse reagiert. Mit dem Vibrations"

train¡ng lassen s¡ch also ni.ht nur d¡e

[tuskeln, sonder¡ zugle¡ch auch - und da5

ist ents.heidend - die Knochen fit halten-

..W¡r haben eine 100%ige W¡*samkeit ñir
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r,Jümpl€st": O¡e Schnêllkraft der

Beinrnuskeln wkd gemessen

dên Eñalt der Muskelkraft beobachtet und

€¡ne übergoo/.ige Wirksamkeit für den Erhalt

der Knochenmasse", 5o Riltwegei Es se¡

ãlso gelungen, denAbbau von Muskel'und

Knochenmasse in der EettlägeriSkeil im

Wesentlichen zu stoppen ,,Das i5t meiner

I'qeinung nach ein Meìlenste¡n für d¡e

Planung von tangzeit'WeltGunmiss¡onen",
freut sì(h Rittweger und wagl eine Progno'

se:,,1m Pr¡nz¡p kðnnen wir m¡t dìesem

Verfahren Lêute auf den lúa6 s(hicken."

ãSTÈTAN PTETfER
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Deutschland will zum Mond
Raumîahrt auÍ der ILA: Nach den Krisen¡ahren verhaltener Opt¡m¡smus ¡n det Branche und
i nteressante Projekte deutscher U niversitäten.

Mit einem Paukenschlag begann die ILA; Europas führender Satellitentransporteur Arianespace
vergab einen 3 Mrd. Euro schweren vertrag an den EADS-Konzern zum Bau von go Ariane-s-
Trägerraketen bis 2010. Bundeskanzler Gerhard Schröder ließ es sich nicht nehmen, bei der
Unterzeichnung des größten je in der Raumfahrt geschlossenen Einzelauftrags zugegen zu sein.
lmmerhin bleiben 600 Mill. Euro davon in Deutschland.
Der hoflnungsvolle Beginn konnte jedoch nicht darüber hinwegtäuschen, dass sich die vergangenen
Krisenjahre auf der ILA aktuell widerspiegeln: Bedeutende Aussteller aus den USA, China und Japan
fehlten, bekannte Unternehmen wiesen teilweise stark reduzierte Ausstellungsflächen auf. Hinsichflich
der Raumfahrt erschien die lLA2004 daher ziemlich ,,übersichtlich" und bot, zumindest den lnsidern,
wenig Neues. Wirtschaftlich gesehen, sche¡nt die Talsohle úberw¡egend durchschritten worden zu
sêin. Bei den in Berlin vertretenen Firmen und Organisationen war e¡n verhaltener Optimismus zu
vernehmen.
lmmer wieder am Pranger: die deutsche Politik. Ausgehend von der Tatsache, dass die Fìaumfahrt
eine hoheitliche Aufgabe des Staales bleibl, wünscht sich die lndustr¡e von der politik klare
zielstellungen {ür die Zukunft. ,,D¡e Pol¡tik sollte endl¡ch Positionen festlegen und danach auch zu
ihnen stehen. Wir können nicht alle drei Jahre den Schalter umstellen", so der Bremer EADS-Space-
Transporlation-Chef Josef Kind. Raumfahrtpolitik muss langfr¡stig ausgerichtet sein. Bereits heute
müssen die Szenarien Tür die nächsten 20 bis 25 Jahre entwickelt und beschlossen sow¡e Visionen für
die Zeitspanne von 2050 b¡s 2070 angedacht werden. Für Politiker, die gewohnt sind tagesaktuell
oder im Rahmen ihrer Wahlperiode zu denken, sicherlich ein schweres Unterfangen.

Russische Trágerraketen
Nachdem bereits die Kosmos 3M (oHB system AG, Bremen) sow¡e Rockot (Eurockot Launch
Services GmbH, Bremen) von Deutschland aus vermarktet werden, kommt nunmehr eine dritte
russische Trägerrakete hinzu; die Dnepr. Dahinter verbirgt sich die lnterkontinentalrakete SS-18
,,Satan". Entsprechend SALT 2 müssen alle SS-18 bis zum 31. Dezember 2OO7 vernichtet werden.
Durch verschiedene Modifizierungen sowie Hinzufügen einer Oberstufe entsteht aus der SS-18 die
Trägerrakete Dnepr, die Satelliten in den Erdorbit befördert. Eine ,,Vernichtung", die Geld br¡ngt. Die
Space Tech GmbH, ein Tochterunternehmen von Kayser-Threde in München, wird ab sofort die
weltweite Vermarktung der Dnepr übernehmen. Die Starts selbst, inklusive Missionsdurchführung,
erfolgen fiber das russisch-ukrainische Unternehmen Kosmotras. Deren Chef, Wladimir Andrejew,
stellte in Berlin eine neue ,,Oberstufe für interplanetare Raumflüge" vor, Mit der Dnepr können somit
nunmehr auch Nutzlasten zum Mond und zum Mars geschickt werden.

Stuttgarter Satellitentrio Tr¡umvlrat
Beachtliche Neuigkeiten kamen aus einem Bereich, der oft unterschätzt oder kaum wahrgenommen
wird, den Universitäten. So w¡ll die TU Braunschweig BEOSAT entwickeln, einen preiswerten und
le¡stungsfähigen 40 cm großen Kleinsatelliten zur Erdbeobachtung. Von der TU Berlin kommen
Kleinslsatelliten mit einer Masse um 1 kg, so genannte cuBESATs. sie können durch den Einsatz
von mikroelektromechanischen Systemen und integrierten Prozessorsystemen eine hohe
Leistungsfähigkeit bei geringen Kosten erzielen.
Das mit Abstand breiteste, innovativste und zugleich übezeugendsle ,,Weltraumprogramm" offerierte
das lnstitut für Raumfahrtsysteme der Univers¡täÎ Stuttgart (lRS). Unter dem Motto ,,Andere träumen -
Wir bauen" präsentierten die Stuttgarter selbslbewusst ein amb¡t¡oniertes Kleinsatellilenprogramm,
dessen Höhepunkt in einer Mondm¡ssion besteht. Ziel des unter der Leitung von Prof. Hans-Peter
Röser stehenden Programms ist der Bau, Slarl und Betrieb von drei Kleinsatelliten mit immer
größeren Schwierigkeitsgraden.
Nach dem Technologiesatelliten ,,Flying Laptop" (2006) ist bereils ein Jahr darauf die aufwendige
Wiedereintr¡ttsmission DESIRE geplant (2007). Deren Bahnmanôver werden mit eigenen, am IRS
entwickelten elektrischen Antr¡eben durchgeführt. Damit soll gezeigt werden, dass auch Universitäten
mit geringem Budget einiges in der Raumfahrt bewegen können.
Glanzvoller Star des Stuttgarter Satelliten-Tr¡umvirats ist zweifellos die Lunar Mission BW1 im Jahre
2008. BW steht für Baden-Württemberg, die Nummerierung deutet bereits an, dass dem Prototypen
we¡tere Mondsatelliten folgen könnten. Der ebenfalls mit elektrischen Tr¡ebwerken ausgestattete 1 m x
1 m x 1 m große BW1 wird eine Masse von etwa 175 kg haben. Allergrößten Wert legen die
Stuttgarter auf Mikroelektron¡k und Miniatur¡sierung. Etwa ein Dulzend Experimente, darunter mehrere
Kamerasysteme, kommen zum Einsatz. Da sage noch einer: Deutschland sei mit der Wissenschaft
hinter dem Mond.
Torsten Gemsa
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Wahrsrheinllch ml¡ssen d¡ê neuen Kandídaten mlndestêns zehn lahrê
auf ihr ïicketlns All wârten.

;R\ le SDâce-Shuttle'Flotte ¡st am Boden

H Ë s"f;s"rt und vler Dutzend Astro.
Edt nautenanwärter warten seit lahren
auf ihren allêrersten flug. Trotzdem stellt
die NASA weitere Ashonâllenkandidaten
ein, Ell horhqual¡flZ¡erte W¡ssenschaftler,

Lehrer und p¡loten hat die NASA aus-
gewåhlt. Sle sollen ln zwel lahren zum

teuersten Ìill.Chauffeur der Welt aus-
geb¡ldet,werden. Unter den elf tr¡schlingen
slnd zwei P¡loten, sechs M¡gs¡onsspez¡a.
l¡sten sowie d¡e¡ Lehrer-Agtronauten, die
diê lugend Amerikê! ftìr das Studlum von
Mathematik und Natußisgenschaften
hege¡stern sollen.

8ei der Bekanntgabe der letzten Kandi.
datenaßrvahlen gab es bestenfalls e¡ne

Pressem¡tte¡lung. FUr diese 19. Auswahl
gruppe seit 1959 aber veranstaltete die
Us.Raumfðhdbehðrde den ganz großen

Bahnhof. NASA-Administrator Se¿n Oll(eefe

ünd Astronaoten:Legende John Glenn

begrijßtên höchstpeßönliçh rd¡e elf gltick

lichen Kandidaten auf dem,,Îag der
Râümfâhrt" ln der neuen Halle des smith.
sonia¡ Luft- und Rãumfahdmuseums in der
Nåhe von Washlngton.

Auch um große Wone wâr NASA-ChêÍ

O'Keefe nl.ht verlegen. Man begrilße h¡er

"dÌe 
nàchste Generation von Entdeckern,

die e¡ne Spur durch dag Sonnensystem'
ziehen würden, Diese neue Generation ¡st
zwlschen 29 und 43 lahre alt, ¿wei von
ihnen sind Frôuen, zweì haben einen

span¡schsprachigen Fanilienhíntetgrund
und einer ist schwaÍ?er

[vent Show urd dle harte Rêatil¡¡t

umso prolaner w¡rd d¡e whklkhkeit für

die neuen Astronautenanwàrter se¡n. Wahr
schelnlich müssen sÌezehn lahrewarten, bis

sle ihren ersten Raumnug absolv¡eren

könne¡:
. Vón den 35 Astronautenkandldatên, die

1996'ausgewåhlt wurd€n;.warten heute

norh sieben auf eine erste Mitllug-
gelegenheit,

. von den beiden nachfolgendenA!swahl-
gruppen - 17 Kandidaten aus dêm rahrê
2O0O und 25 ¿u5 dem lahre 1998 - ¡st
noch ke¡n e¡nziger llber da5 Aus.
b¡ldungsverhältn¡s herausgekommen.

. Von den 101 aktuell ôkt¡ven Ast.onauten

sind demnach ¡nsgesamt 49 völlig uneÊ
fãhren.

. Weîtere 43 Shuttle.Veteranen nit meist
schon mehreren Mlssìonen auf dem

Buckel sind in Managementfunktionen

am Schreibtisch tátig. Sie klinnten aber
bei Bedarlund lnteregse ¡edeneit in den

akt¡ven Status ¿urückkehren.
Wenn man davon ausgeht, dass iede

Mðnnschaft ein ausgeviogenês Ve¡h¿iltnis
von AnÈngern und tortgeschrittenen ent-
halten sollte, dann könnten bel normalem
tlugbetr¡eb ledes Jahr etwa zehn bìs uwðlf
Neullnge mit ,einem Flugtlcket rechnen.

Werden die Shuttle.Fli.lge 2005 w¡eder

auEenommen, wâr€n d¡e ¡0ngsten unter

den iungen frühestens 2010 od€r 2011 dran.

2010 ist iedoch genáu das Datum, zu

l:lr-
.!i4,t

demidie nach.zwe¡ tlnglitcken
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L¡e P¡toten:
Randolf l. 

"Råndy" 
Bresnik, . 11.9.6/ ¡¡ forl

Knox, Kcntuc[v M¿lhem¡tiker und tr¡fthbil.
ingeniêrr; geg¡Íìwärlig F/A.18.pilot ¿uf dcm
Lufr9tùtzpunkt Mkam¿r des Mrr¡ne Coros in
5an DieÂo, Kalifo¡nietr
lames P, Dufton, h, t 20.11.68 jn Eupêne-
O¡egoo. tsfl- und Ràùmfal(ingenieur¡ ee'len:
wälig lellpifot ¡uf der F/A-22 ¿ut dei [uÍt.
w¿Íft¡basis Idwards Ì¡ K¿lifûrnién

Di¿ Miss;onsspe?¡a¡isten:
Christopher j. Gsqldy, ' 1¡.1.20 il 5alcm.
M¡ssachusetts. Mãth¿mâtiker und ¡¡oêres
fors.her; gegenvå{ig Kommandant einer
Sondereins¿tzùuppc der Marine in Afphanistãn
José M. Hemánde¿ * 7.8.62 i¡ rrèn;h cãñn
(al¡fornien. tlektrolngenieur; g€senwädis LÈiläi
detAble¡luns Àbteriôl undV0úhren im tohnso¡
Space Center der N^SA, Houston. lexa;
Robeft Shane Kimbrough, * 4.6.ói, Kiteen,
lo¡as. Luft ùnd Râilmfãhdiñonnip',,. """""
Robeft Shane Kimbrough, * 4.6.ói, Kiteen,
lo¡as. Luft und Raumfðhdinscnieufi pcpen
wäd¡g lngenieur fúr tlucsimulation mit ¿em
Shutrle.Tràinjßssfl uezeue- ¿uf der t üÍwåff.h
bðsis Êllingtol Fietd bei Hoüston. Texas
Dr. Thomas H.,,Toh" Maßhbum; , 29.8.60 ¡n
Slalesville, Nodh Carolin¿. McdÞine¡,,nd
Phys¡ke. ¡m Berêich lngen¡eùryr'¡ssençchaften;
geSe¡wäilig Fljescr¿u t àül der Lufrwaffenbasís
Ëllington Ficld bci Houston. Tex¿s
Dr. DL Robèt L ,,8obby- Sðtchel Ji, .
?2.9.ó5, in HãmÞton.Virein'a- MeJÞiner und
Cherìiker: e€geni/änis ãls p(ofessor an der
Nodhwesrern Univers¡iy und db odhoDådi.
scher Chirûrs am Nod¡western MemôÍat
Hospital ¡n Chi.dso tãtig
Dr. Shannon Walker.'4.6.65 in HousrÕn
leras. ÁstÍophysikerin¡ le¡tet sesenw¡nie ini
l0hnson.Raum[ahd¿entrum als Mônåser¡n ein
lngenietr(eâm, das die Sicherh€'t d-er tnreF
nationalen Raumstâtion ûbeßà(hr.

Die Miçsion:spa2¡hUsien Lehrer:
Joseph M. Joe"Acaba,'1l.5-67 ¡n IoslÞwnôd
Kðlifornien. c,eologe; gegenwã(is al"s tehre;
lür Àlathematik und 6eowi5sens.h;ften an de¡
Dumcllon f¡ittefschule ¡n Dilnnellon, Florid¿,

RicÈ'ârd R. "R¡rky' Amold, r 26.11.61 in
Chevedy M¿ryland. Befiebswidschâfftefu,nd
llmweklorscheri ßegenwä(is als Lehrer fúr
N¿fueÌssensch¿ften a¡r de¡ hternat¡onåter
Aoìc¡ikanisrhen Schule ilÌ Eukar€st, Rumänien.
l¿t8
Doftle Melclf.Llndenburger,. 2.5.75 tn Coto
r¿do Springs. Colo¡ado. Geologini qeqenwådis
ãls tehrerin fitr N¿tuñissenschaheñ àn dê;
H0dsons Bay High School in Van(ouver
Wðfringlon, tdtiS

Die ¡apânischeI Kand¡dãten:
Dr. Satoshi Furuknwa. . 4.4.64 in yokohama.
Kânaq¿sa, l¿oan: MedÞiner ünd Ph¡lnsonh
Al¡hìko Hoshide, i 28.12.68 in lo[o. tåoan:
Luft undRaumfâhl¡nsenieur
Haoko Yâmaak¡, , 2í-12.70 iî fttsudo Ciru
Chiba. lapân: Lufl. und Raumf¿hÍ¡ngenieurií

All€ drei sind se¡t 1999Astron¿ùt€nkandidãren
deriapanji(hen Raumrdl¡n¿eentur jfiA fÍidher
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Dem Kraftprotz auf der Spur Merkur-Sonde MESSENGER

ffin soil getitgt werden.30 Jahre nach Mariner 10 startet m¡t

MESSENGER die zweite NAS4-Raumsonde zum Merkur. Síe soll den ¡nnersten Planeten e¡n

Jdhr umkÍeìsen und ihn komplex eñorschen'

Merkur ist nach Pluto der kleinste und zugleich innerste Planet unseres Sonnensystems. Über ihn ist

bislang nur sehr wenig bekannt. Er nähèrt sich der Sonne auf 46 Mill' km (Erde: 150 Mill' km).

nufgru-nd seiner gerinlen Dislanz zum Zentralgestirn ist er nur kurze Ze¡t in der Abend- und

Mofuendämmerung nane dem Horizont sichtbar und damil der Beobachtung fast gänzlich entzogen.

Abei auch ¿as im-All stalionierte Hubble-V,/eltraumteleskop kann aufgrund seiner lichtempfindlichen

Detektoren nicht auf den ,,sonnenbehafteten" Merkur gerichtet werden,

Der geringe Kenntnisstand macht Merkur zu einem lohnenswerten Ziel interplanetarer

Forsch-ungsinissionen. 1974 erreichte Mariner 1O als erster und bislang einziger Raumllugkörper den

kleinen fulerkur. Dabei konnte die erfolgreiche US-Raumsonde gleich mehrere Premieren für sich

verbuchen. Erstmals realisierte sie die so genannte Swingby-Technik, die heute - auch aufgrund der

damals gewonnenen Erfahrungen - reguläres Handwerkszeug .ledes Missionsdesigners darstellt'

Dank dieiser Swingby-Manöver gelang es Mariner 10 erstmals zwei Planeten zu erkunden. Beide'

Merkur und Venus, waren zuvor noch von keinem Raumfahrzeug besucht worden.
Planet aus Eisen

Be¡ drei Merkur-Vorbeiflügeî 1974n5 konnle die Flaumsonde iedoch..nur von der Hälfte der
planetenoberfläche Aufnahmen gewinnen. Die Bilder zeigen frappierende Ahnlichkeiten m¡t unserem

Erdmond. Zu sehen ist eine alte, tektonisch anscheinend schon lange ¡naktlve, sowie von Kratern und

Becken mit bis zu 1300 km (!) Durchmesser übersäte Oberfläche. Gewallige Steilhänge, teilwe¡se

hunderte von Kilometern lang und bis zu drei Kilometer hoch, prägen die Landschaften.

Auch die Temperaturunterschiede sind enorm. Der 450 C heißen Tagseile des Planeten stehen im

Schatten liegende Gebiete mit Tiefsttemperaturen von minus 180 C gegenüber. ln den tiefliegenden

Böden der p-olarnahen Krater scheint sogar Eis anzutreffen sein - zumindest legen Radaraufnahmen

diesen Verdacht nahe.
Die Bilder und Messergebnisse von Mariner 10 enthüllten iedoch nicht nur das Antlitz des

sonnennächslen Planeteñ, sie warfen viele neue Fragen auf, die mit der neuen NASA-Mission

MESSENGER (Mercury Surface, space Env¡ronment, Geochemistry and Ranging) geklärt werden

sollen.
Zu den offenen Fragen gehören: Wie siehl die noch nicht fotografierte Merkuroberfläche aus? Welche

Auswirkungen hat dal permanente Strahlen- und Part¡kelbombardement der Sonne auf die

Oberfläche und die kaum messbare Atmosphäre des Planeten? Gibt es wirklich Eisvorkommen in den

Polregionen von Merkur?
Ungektärt ist auch sein innerer Aufbau. Merkur ist der Kraftzwerg in unserem Sonnensystem: Mit 4880

km Durchmesser isl er zwar der zwe¡tkle¡nste unter den neun Planeten. Dafür ist er aber gleich nach

der Erde der zweitdichteste Planet. Er soll einen riesigen Kern aus Eisen von sch¿itzungsweise 3600

km Durchmesser besitzen. Über die Gründe selner Genese gibt es bisher nur Spekulationen. D¡e

Messinstrumente von Mariner 10 konnten zur Übenaschung der Wissenschaftler ein schwaches

Magnetfeld regislrieren. Unklar ist aber, ob dieses Magnetfeld durch dynamoartige Vorgänge im
plañetenkern I was einen zumindest teilweise flüssigen Kern vorausselzen würde - oder durch

magnetisierte, eisenhaltige Gesteine an der Merkuroberfläche erzeugt wird.
Erster Merkur-Orblter

lm Gegensatz zu Mariner 10 wird MESSENGER Merkur nicht nur en passant stud¡eren, sondern nach

drei Võrbeiflügen in eine Umlaufbahn um den Planeten einschwenken. Während Mariner 10 gut vier

Monate Reiseleit benöÎigte, so wird MESSENGER fast sieben Jahre lang unterwegs sein.

Warum diese fast zwaniigmal längere Reisedauer? Die Geschw¡ndigkeit von MESSENGEB muss der

von Merkur so weit angeglichen werden, dass die Flaumsonde vom Schwerefeld des Planelen

,,eingefangen" und in eine Umlaufbahn gezwungen werden kann. Da der Treibstoffvorret der

Rau-msonãe iedoch begrenzt ist, muss ein Großteil der erforderlichen Geschwlndigkeitsänderung

durch insgesamt sechð Swingby-Manöver an Erde, Venus und Merkur geleistel werden. Der

begrenzte Treibstoffvorrat wiederum hat seine Ursache in der limitierten Nutzlastkapazität der Delta ll-
Trãgenakete. Und ein stàrkeres Trågersystem ließ das relativ geringe Budget dieser

Forschungsmission nicht zu.
Diese miiSwingby-Manövern gespickte Flugroute ist derart komplex und kompliziert, dass s¡e erst

Mitte der 80er lahre durch den italienischen Mathematiker Bepi Colombo berechnet und in ein

detailliertes Missionsdesign eingebracht werden konnte, das mit den vorhandenen technolog¡schen

und finanziellen Mitteln realisierbar war. ln Anerkennung der Leistungen Colombos hat die ESA ihre

für 2012 geplante erste Merkur-Mission ,,Bepicolombo" getauft'
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Das Ziel, MESSENGER in einen Orbit um Merkur eintreten zu lassen, stellt auch die lngenieure vor
enorme Herausforderungen. Um der ungeheuer intensiven Sonnenstrahlung sowie den hohen
Temperâturen im Orbil zu trolzen, wurden spezielle keramische Hitzeschilde entwickelt. Sie sollen
helfen, die Elektronik der Sonde auf Zimmertemperatur zu halten. Be¡ den Solarpaneelen der
Raumsonde hat man sich einen anderen Trick einfallen lassen: Sie bestehen ietzt nur noch zu einem
Drittel aus Solarzellen. Die übrige Fläche ist mit winz¡gen Spiegeln bedeckt, die einen Großteil der
e¡nfallenden Sonnenenergie reflektieren und so eine Uberhitzung der Solarpaneele verh¡ndern. Neben
den keramischen H¡tzeschilden ist die Raumsonde darüber hinaus noch extrem stark thermisch
isoliert.

Missionszenario MESSENGEB
MESSENGER ist in das Discovery-Programm der NASA eíngebettet, ¡n dem gtlnstige und auf ein
Gebiet spezialisierte Missionen durchgeführt werden, wie beispielsweise die Unternehmen Mars
Pathfinder und NEAR-Shoemaker. Für den Start mit der Delta-ll-Trägerrakete von Cape Canaveral
aus steht ein zweiwöchiges Slartfenster vom 30. Juli bis zum 13. August zur Verfügung. Gegenwärtig
ist der Beginn der Miss¡on auf den 2. August terminiert.-
Die 1,1 t schwere Raumsonde ist mit sieben wissenschaftlichen lnslrumenten ausgestattet, die
erslmals die komplette Merkur-Oberfläche aufnehmen und detaillierte Daten über die innere sowie
äußere Zusammensetzung des Planeten sammeln sollen. MESSENGEB wird zuvor die beiden
Venus- sowie die dre¡ Merkur-Vorbe¡flüge nutzen, um die Messinstrumente und Kamerasysteme zu

testen. Der Eintritt in eine slark elliptische Merkur-Umlaufbahn ist für März 2011 geplant.
ln dieser Bahn, der MESSENGER alle zwölf Stunden bis zu 200 km an die Planetenoberfläche
heranführen wird, verbleibt die Raumsonde mindestens ein Jahr. ln dieser Zeil werden zwe¡
Beobachtungsprogramme durchgefuhrl. Zunächst ist während der ersten sechs Monate eine globale
Datenerhebung geplant. D¡e zweile Hälfte dieser Beobachlungsphase soll anschl¡eßend dazu genulzt
werden, wissenschaftlich interessante Punkte und Areale gezielter zu untersuchen.
Drei verschiedene Spektrometer werden dabei Auskunft über die chemische Zusammenselzung der
Merkuroberfläche und die hauchdünne Atmosphäre geben. Zwei weitere Messinsirumente sollen Licht
in das rätselhafte Magnetfeld bringen. Das Kamerasystem von MËSSENGER schließlich dient in
Verbindung m¡t dem Laser-Altimeter dazu, ein detailliertes topographisches und geologisches Bild der
gesamten Planetenoberf läche zu liefern.

Zum Ursprung de¡ Erde
Gelingt die komplexeste aller Discovery-Missionen, dann dürften wlr in etwa acht Jahren n¡cht nur
erfahren, warum Merkur aus so dichtem Mater¡al besteht, wie seine geologische Vergangenheit
aussah und von welcher Beschaffenheit der Kern des Planeten ist. M¡t der Entschleierung seiner
Entstehungsgeschichte und der Preisgabe seines einzigartigen Aufbaus werden wir auch etwas úber
den Anfang unseres Heimalplaneten in Erfahrung bringen. Denn Merkur gehört wie Venus, Mars und
Erde zu den so genannlen terrestrischen Planeten. Messenger könnte uns also bis an die planetare
Frühgeschichte der Erde bringen Torsten Gemsa und Michael Stein

Stad (geplant)
Starlfenster
TrägerÆtartort
Startmasse
M¡ssionszenario

Missionskosten

04.06.2007
14.01.2008
0ô. 1 0.2008
29.09.2009
18.03.201 1

2. August 2004
30. Julí bis 1 3. August 2004
Delta ll, Cape Canaveral
I 108 kg, davon 594 kg Treibstoff
29.07.2005 Vorbe¡flug Erde in 2281 km
23.10.200ô 1. Vorbeiflug Venus in 3000 km

2. Vorbeiflug Venus in 300 km
1. Vorbeiflug Merkur ¡n 200 km
2. Vorbe¡flug Merkur ¡n 200 km
3. Vorbeiflug Merkur ¡n 200 km
Einlr¡tt in Merkur-Umlaufbahn

01.03.2012 M¡ssionsende
300 Mill. US-Dollar

Experimente und Nuulast:
+ Kamerasystem MDIS mil zwe¡ hochauflösenden Aufnahmegeräten (Weitwinkel, Tele) zur Erfassung der
Merkuroberfläche in Farbe sowie ¡n 12 S/W-Kanälen im sichtbaren bis nahen lnfrarotbereich
+ Laser-Allimeter MILA zur Erstellung eines genauen Höhsnprofils des Planeten
+ Gammastrahlen- und Neutronenspektrometer (GBNS) sow¡e Rönlgenspektrometer (XRS) zur Ermittlung
der geologischen Zusammenselzung des Merkurs (chemische Elemente)
+ lnfrarotspektrometer zur Ermittlung atmosphärischer Gase sowie chemischer Elemente an der
Planetenoberlláche (MASCS)
+ Speltrometer zur Messung geladener Partikel in der Magnetosphäre (EPPS)
+ Magnetometer zur Erm¡ttlung des planetaren Magnetfe¡des
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